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Die Militär⸗Debatten im Reichstage. 
1 Man iſt in Deutſchland und ſpeziell in Preußen ſchon 
ügermaßen daran gewöhnt, daß in gewiſſen Kreiſen alle mili- 
beichen Angelegenheiten den parlamentariſchen Körperſchaften 
| ®genüber gewiſſermaßen als ein noli me tangere betrachtet 
nd etwaige Kritiken von militäriſchen Einrichtungen oder Maß⸗ 
ahmen mit einem großen Aufwande von ſittlicher Entrüſtung 
hurückgewieſen werden. Was daher in anderen konſtitutionellen 
andern als etwas Selbſtverſtändliches hingenommen wird, ber 
b gangene Hinweis auf Dinge, die nach Anſicht der betreffen⸗ 
den Parlamentsredner in der öffentlichen Meinung als Mißſtände 
Alupfunden werden, erregt bei uns ein gewiſſes Aufſehen und 
Aird von der einen Seite als eine beſondere That hervorgehoben, 
der anderen als eine unberechtigte Anmaßung in mehr oder 
Weniger heftigen Ausdrücken getadelt. 

So haben auch diesmal wieder die Reichstags⸗Debatten über 
ben Militär⸗Etat eine gewiſſe Aufregung hervorgerufen, und na⸗ 
Rente; iſt der Abgeordnete Richter, der ſeiner Meinung über 
berſchiedene militäriſche Einrichtungen ungenirt Ausdruck gegeben 
he, der Gegenſtand heftiger Angriffe ſeitens der gegneriſchen 
kreſſe geworden, und gerade die Heftigkeit der Ausfälle beweiſt, 

daß er ſtellenweiſe wunde Punkte berührt hat. 

Auch die „Prov. ⸗ Korr.“ findet ſich veranlaßt, in ihrer 
geueſten Nummer Betrachtungen über den Verlauf der fraglichen 
Debatten anzustellen, die ſich in den Spalten eines als halb⸗ 

ich geltenden Blattes merkwürdig genug ausnehmen müß⸗ 
a ten, wenn man nicht nachgerade an den Ton des miniſteriellen 

Irgans gewöhnt wäre. Statt einer ſachlichen Darlegung und 
rn erlegung finden wir nichts als die üblichen Ausfälle gegen 
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agen Blatt beträgt vierteljährk 


eftellungen nehmen alle Poſtanſtalten 
ſchen Reiches an. 
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Radikaliesmus im Allgemeinen und den Abg. Richter, das 
arlamentariſche entant terrible, im Beſonderen. „Der Ver⸗ 
uchung, ſeine „Autorität“ auch auf militäriſchem Gebiete gel⸗ 
tend zu machen“, jo heißt es an einer Stelle des Artikels, „ver: 
mochte der Führer der Fortſchrittspartei ſo wenig zu widerſtehen, 
Faß derſelbe zu einer Reihe von Detailangriffen gegen die be⸗ 
ſtehenden Heereseinrichtungen ſchritt.“ 

Dias unbeſtreitbare Recht jedes Volksvertreters iſt es doch 
jedenfalls, von der Tribüne des Parlaments aus an den öffent⸗ 
lichen Einrichtungen und Maßnahmen der Verwaltung Kritik zu 
üben und Gegenſtände zur Sprache zu bringen, deren nähere 
Erörterung ihm angezeigt erſcheint, gleichviel ob er allerſeits als 


„Autorität“ in den beſprochenen Fragen anerkannt wird, oder 


nicht. 

„Die Ausſtellungen, fo fährt das miniſterielle Organ fort, 
welche von fortſchrittlicher Seite gegen die beſtehenden Heeres⸗ 
einrichtungen erhoben werden, betreffen zum einen Theil techniſch⸗ 
militäriſche, zum andern allgemeine Verwaltungsfragen. Wenn 
bei Gelegenheit von Etatsdebatten beiläufige und dabei anſpruchs⸗ 
dolle Wahrſprüche über die ſchwierigſten Probleme moderner 

riegskunſt abgegeben werden, ſo macht das in dem Jahrhunderte 
r Arbeitstheilung allenthalben einen dilettantiſchen Eindruck: in 
m Vaterlande der allgemeinen Wehrpflicht ſollte dergleichen 
vachgerade unmöglich geworden ſein. Belehrung darüber, wie 
ch die Reiterei zum Fuß volk, die Garde zur Armee verhalten 
Doll und welche kavalleriſtiſche Ausrüſtung die zweckmäßigſte iſt, 
das Volk, das die größten Schlachten des Jahrhunderts 
ſchlagen mußte, bei ſeinen parlamentariſchen Vertretern nicht ge⸗ 
ſucht und nicht ſuchen können, ſeit es ſich an Auskunftsperſonen 
don anerkannter Autorität wenden kann: etwaige Verſuche, dieſe 
utoritäten durch andere zu erſetzen, können nur zum Schaden 
erjenigen gereichen, welche eine ſolche in Anſpruch nehmen. Daß 
aber Auskünfte, von der Art derjenigen, welche über Zahl, Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhaltungsmittel von Spielleuten und Oeko⸗ 
nomiehandwerkern verlangt werden, an der Organisation einer 
nach Hunderttauſenden zählenden Armee ebenſowenig ändern 
können, wie kritiſche Betrachtungen 2 die an aa dem 
ebunge platze verſchoſſener Patronen, zu einleuchtend, um 
— — — eee, zu bedürfen. Sind doch Täuſchungen 
darüber, daß Mittheilungen über dergleichen Einzelheiten keine 
Kontrolle über das deutſche Heerweſen bedeuten, nachgerade auch 
bei denjenigen Politikern unmöglich geworden, welche an dem 
* ahne feſthalten, eine Armee von 2 Millionen Menſchen 
bonne überhaupt parlamentariſch kontrollirt werden.“ 
| Es iſt gut, wenn ſolche Aeußerungen der offiziöjen Preſſe 
1 die allerweiteſte Verbreitung finden. Das Volk, in deſſen Namen 
die „Prov. Korr.“ die Einmiſchung des Parlaments in militäriſche 
h Angelegenheiten zurückweiſen zu müſſen glaubt, wird ja bei den 
nächſten Wahlen Gelegenheit haben, ſich darüber auszusprechen, 
es bei ſeinen Vertretern ſucht und von ihnen erwartet. 
N Wenn aber das miniſterielle Blatt vielleicht den Anſpruch 
Adeben ſollte, auf dem Gebiete parlamentariſcher Rechte und 
| ten al „Autorität“ zu gelten, 0 bizte nad feinen oigen 
10 führungen dieſer Anſpruch wohl mehr angezweifelt werden, 
1 8 — des Abg. Richter bezüglich des Gebietes der Militär⸗ 
SER, tung. — 


SA 


oſe 


Das Abonnement auf biefes täglich drei Mal ers 
r die Stadt 
ofen 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 4 85 Pf. 

ftanftali beuts 


wiorgen: Husgabe, 


Neumigfter / 


Freitag, 2. Februar. 


Die Schneidemühlen⸗Induſtrie in Oſtpreußzen. 


Das Vorſteheramt der Königsberger Kauf⸗ 
mannſchaft hat zur rechten Zeit eine treffende Mahnung 
ausgeſprochen, indem es in einer an den Reichstag gerichteten 
Petition darauf hinweiſt, daß die vorgeſchlagene Erhöhung 
der Holzzölle die bis jetzt blühende deutſche Schneide⸗ 
mühlen⸗Induſtrie mit dem Schickſale der Ge⸗ 
treidemühlen bedrohe. Die beſtehenden Holzzölle haben, 
wie die Petition auseinanderſetzt, den Holzhandel und die Schneide⸗ 
mühlen⸗Induſtrie der preußiſchen Oſtſeeprovinzen, wenn ſich die⸗ 
ſelben ohne Zölle auch noch beſſer entwickelt haben würden, bis 
jetzt wenigſtens nicht zum Rückgange gebracht. Es iſt dies vor⸗ 
nehmlich der bisherigen mäßigen Höhe der Holzzölle zu danken. 
Sie ließ auch kleineren Geſchäften, welche zur Errichtung von 
Tranſitlägern nicht umfangreich genug ſind, die Möglichkeit, ſich 
unter Zahlung des Zolles am Vertriebe und an der Verarbeitung 
ruſſiſchen Holzes zu betheiligen. Die ganze Gegend von Schma⸗ 
leningken längs der Memel bis zu ihren Aus flüſſen und Seiten⸗ 
verbindungen mit dem Pregel iſt weſentlich bei dieſem Geſchäft 
intereſſirt und würde durch ſeine Lähmung ſchwer leiden, nicht 
blos die Handelsſtädte Tilſit, Memel und Königsberg. 

Bei der beabſichtigten Zollerhöhung würde nun aber von 
dem ganzen bisherigen Tranſithandel mit ruſſiſchen Hölzern, bei 
welchem der größte Theil der ausländiſchen Rundhölzer auf 
preußiſchen Schneidemühlen verarbeitet und ſo einer induſtrie⸗ 
armen Gegend ein blühender naturwüchſiger Induſtriezweig ge⸗ 
geben wurde, künftig ungefährdet nur die eigentliche, gar nicht 
oder wenig veränderte Durchfuhr bleiben. Schon bei den jetzigen 
Zöllen iſt es für dieſe Schneidemühlen eine beträchtliche Laſt, 
daß nach dem Tranſitlager⸗Regulativ das Brennholz, welches 
beim Schneiden des zollpflichtigen ausländiſchen Rundholzes für 
den Export abfällt, dem Zoll für rohes Bau⸗ und Nutzholz 
unterworfen iſt und nur für den Abfall an Sägeſpänen eine 
kleine Vergütung gewährt wird. Wird aber der beſtehende Satz von 
60 Pfennig auf 1,80 Mk. pro Feſtmeter 770 t, ſo werden einer 
deutſchen Schneidemühle, welche 3. B. 300 Feſtmeter ausländiſches 
Rundholz bezieht, um daſſelbe zu ſchneiden und die Schnittwaare 
ins Ausland zu exportiren, im Ganzen dafür 540 Mk. Zoll zu 
berechnen ſein. Davon kommen im günſtigſten Fall 20 pCt. für 
Sägeſpäne, d. h. 108 Mk. in Abzug; bleiben 432 Mk. Nun 
ergeben die 300 Feſtmeter Rundholz nach verſchiedenen Angaben 
100—180 Feſtmeter Schnittwaare, für welche bei der Ausfuhr 
der Zoll ebenfalls erlaſſen wird. Für die außer den Sägeſpänen 
noch entſtehenden Abfälle (d. h. 60 —140 Feſtmeter) bleibt nach 
dem Regulativ der Zoll mit 1,80 Mk. pro Feſtmeter haften, alſo 
für das angegebene Quantum Abfälle mit 108 — 252 Mk. Er 
kann nur auf den Preis der zu exportirenden Schnittwaare zu⸗ 
geſchlagen werden, da die Abfälle lediglich als Brennholz zu ver⸗ 
werthen ſind und dieſes in Deutſchland zollfrei iſt. Die aus 300 
Feſtmetern ruſſiſchen Holzes gewonnene Schnittware hat alſo bei 
der Durchfuhr durch Deutſchland, wenn fie erſt während der⸗ 
ſelben auf einer deutſchen Sägemühle geſchnitten wird, 108 bis 
252 Mk. Zoll zu tragen. t fie dagegen ſchon jenſeit der 
Grenze auf einem ruſſiſchen Sägewerk geſchnitten, ſo geht ſie 
zollfrei durch. 

Der erhöhte Zoll würde alſo die deutſche Sägemühlen⸗In⸗ 
duſtrie auf den ausländiſchen Märkten um jenen Zollbetrag un⸗ 
günſtiger ſtellen als die ruſſiſche Konkurrenz. Was es heißt, eine 
große, ausländiſches Rohmaterial für den Export verurbeitende 
Induſtrie durch ſchwere Zolllaſten in der Konkurren; auf dem 
Weltmarkte benachtheiligen, hat ſich bei der Mühlen⸗Induſtrie 
binnen kürzeſter Friſt mit aller Schärfe herausgeſtellt. Sollte die 
damit gemachte bittere Erfahrung nicht wenigſtens die gute Folge 
haben, daß man auf das gleiche Experiment bei einer anderen 
wichtigen Exportinduſtrie lieber verzichtet? 
rr / Y ET FRE STTGER U 


Deutſchland. 


C. Berlin, 31. Januar. [Zur kirchenpolitiſchen 
Lage. Der Antrag der Bimetalliſten.] Das 
Zentrum hat noch keinen Anlaß, ſich bereits mit der Frage 
zu beſchäftigen, ob Herr Windthorſt in der Art, wie wir es 
angekündigt und er es geſtern im Reichstag betreffs des Antrags 
über das Ausweiſungsgeſetz gethan hat, auch hinſichtlich der im 
Abgeordnetenhauſe geſtellten kirchenpolitiſchen Anträge ſeine Un⸗ 
ſchuld durch den vorläufigen Verzicht auf die Berathung bekunden 
jol: es würden ohnehin noch 2 bis 3 Wochen vergehen, bis 
dort die klerikalen Anträge Anſpruch hätten, auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt zu werden; und bis dahin wird die neueſte kirchen⸗ 
politiſche Phaſe wohl eine entſcheidende Wendung genommen 
haben. Kein ernſthafter Politiker aber glaubt daran, daß die 
Führer des Zentrums durch die Veröffentlichung des kaiſerlichen 
Schreibens, welche fünf Wochen nach dem Eintreffen deſſelben 
im Vatikan erfolgt iſt, etwas Neues erfahren hätten, überraſcht 
worden ſeien, nicht der Inhalt dieſes Schriftſtücks war eine 
Ueberraſchung für das Zentrum, ſondern lediglich die Thatſache 
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der Veröffentlichung, der dadurch bekundete Entſchluß der Regie⸗ 
rung, ſich nicht hinhalten zu laſſen, ſondern, falls der Papft der 
von ihm neuerdings ergriffenen Initiative nicht alsbald entgegen⸗ 
kommendere Handlungen folgen läßt, wieder den Zuſtand der 
Dinge eintreten zu laſſen, welchen die „Nordd. Allg. Ztg.“ vor 
einiger Zeit durch die Bemerkung gekennzeichnet hat: die Exiſtenz 
diplomatiſcher Beziehungen, einer Geſandtſchaft, bedeute keines⸗ 
wegs, daß dieſe zu jedem gegebenen Zeitpunkt nothwendig mit 
Verhandlungen beauftragt ſein müſſe. Die Paſſivität des Herrn 
v. Schlözer hat nach einer Annahme, mit welcher der Wort⸗ 
laut des kaiſerlichen Schreibens wohl vereinbar erſcheint, den 
Anlaß zu dem erſten päpſtlichen Briefe an den Kaiſer ger 
geben. — Die Urheber des bimetalliſchen Antrages 
ſchmeicheln ſich mit der Hoffnung, daß die Reichsregie⸗ 
rung bei der Berathung deſſelben keine beſtimmte Erklärung 
abgeben und ſich ſomit den Antrag ſcheinbar gefallen laſſen 
werden — das Höchſte, was die Herren von Kardorff und 
Genoſſen erwarten können, nachdem die deutſche Regierung auf 
der Pariſer Münzkonferenz ſogar weniger weit gehende Zuge⸗ 
ſtändniſſe an den Bimetallismus, als der Antrag in Ausficht 
nimmt, abgelehnt hat, und nachdem die antibimetalliſtiſche Auffaſſung 
des Finanzminiſters und jetzigen Reichskanzler⸗Vertreters Scholz 
längit konſtatirt it, auch Fürſt Bismarck ſelbſt von ſeinem frü⸗ 2 
heren Vertrauen auf die Autorität des Herrn v. Dechend ſtark 
zurückgekommen iſt. Die erwähnte Hoffnung der Bimetalliſten 
— mit der allein auch ihre Annahme, der Antrag könnte eine 4 
Majorität finden, zuſammenhängt — ſtützt ſich einerſeits auf die | 
Praxis der Regierung, in zweifelhaften Fällen jede Erklärung 0 
mit dem Hinweis darauf zu unterlaſſen, daß der Bundes rath 
erſt über einen definitiven Beſchluß des Reichstags ſich zu ent⸗ 
ſcheiden Anlaß habe; außerdem und hauptſächlich aber betonen 
die Bimetalliſten, daß ihr Antrag lediglich die Bedeutung habe, 
dem Bundesrath eine Vollmacht zu ertheilen, die ihn zu nichts 
verpflichte, die ihm nur für den Fall einer entſprechenden inter⸗ 
nationalen Konjunktur geſtatten würde, mit Sicherheit an bime⸗ 
zalliſtiſchen Abmachungen Theil zu nehmen. Eine dieſer Erwar⸗ 
tung entſprechende Haltung der Regierung bei der erſten Berathung 
des Antrages iſt in der That vielleicht nicht ausgeſchloſſen; bei 
einer Kommiſſionsverhandlung indeß, die dann beſtenfalls folgen 
würde, da natürlich an eine ſofortige Annahme in zweiter Leſung 
im Plenum nicht zu denken iſt, wäre ſolche Zurückhaltung der 
Regierung doch wohl kaum möglich. Uebrigens wird mit Recht 
darauf aufmerkſam gemacht, daß der Geſetzentwurf des Herrn 
von Kardorff und Genoſſen das, was die Urheber wollen, gar 
nicht ausdrückt: er würde den Bundesrath ſchlechthin zur Ein⸗ J 
führung der Doppelwährung in Deutſchland ermächtigen, nicht 
blos für den Fall europäiſcher Verſtändigung. 


R Berlin, 31. Januar. Auf der Tagesordnung der 
auf heute anberaumten Sitzung des Bundes raths ſteht u. 
A. eine Vorlage, betreffend die Herſtellung eines neuen 
Reichstagsgebäudes. Dieſelbe enthält eine Ergänzung 
zu dem dem Reichstage bereits vorliegenden Entwurfe des Reichs⸗ 
haushalts⸗Etats für das Jahr 1883/84 und für das Jahr 
1884/85. Durch die Vorlage ſollen die Mittel bereit geſt 
werden, welche die Fortführung der Bauſache in Anſpruch nimmt. 
Danach treten zu den einmaligen Ausgaben, und zwar im Spe⸗ 
zialetat für das Reichsamt des Innern als zweite Rate zur Er⸗ 
richtung des Reichtagsgebäudes auf das Jahr 1883/84 1,050,000 
M. und als dritte Rate auf das Jahr 1884/85 2,000, M. 
Dieſem Etats⸗Nachtrage ſind weiter hinzugefügt ein Erläuterungs⸗ 
bericht zu den vorliegenden Skizzen für den Entwurf eines 
Reichstagsgebäudes, ſowie eine Denkſchrift, welche einen Bericht 
über den Verlauf der bisherigen Vorarbeiten und, ſoweit zur Zeit 
möglich, eine Begründung der weiteren finanziellen Anforderungen 
enthält. Was letztere betrifft, ſo wird Folgendes ausgeführt: Bis 
zum 1. April v. J. ſind die geringen Ausgaben für Vorarbeiten 
aus den in dem Etat des Reichsamts des Innern für Geſchäſts⸗ 
bedürfniſſe vorgeſehenen Mitteln beſtritten worden. Der Reichs⸗ 
Haushalts⸗Etat für 1882/83 hat zur Errichtung des Reichstags⸗ 
gebäudes eine erfte Rate von 7,750,000 M. ausgeworfen. Die 
Vorausſetzung war dabei, daß bereits bis zum Schluſſe des Etats⸗ 
jahres an Kaufgeldern für den Grunderwerb 7,275,000 M., an 
Koften der Straßenregulirung 400,000 M., an Koſten für 
Vorarbeiten 100,000 M. zur Verausgabung gelangen wür⸗ 
den. Der Verlauf der Vorarbeiten hat dieſe Voraus ſetzu 
in mehrfacher Beziehung beeinflußt. Der Grunderwerb wir 
in der bezeichneten Zeit vorausſichtlich nicht vollſtändig zu Ende 
geführt werden können. Auch werden die Kaufpreiſe 
zum Theil vorläufig durch Uebernahme der auf den Grund⸗ 
ſtücken ruhenden, nicht alsbald rückzahlbaren Hypotheken gedeckt 
werden müſſen. Bisher ſind an Kaufgeldern für die bereits 
übergebenen Grundſtücke nach Abzug von einigen, namentlich 
aus dem Abbruch von Baulichkeiten erzielten Erlöſen im ganzen 
5,213,775,71 M. zu zahlen geweſen, wovon 147,000 M. in 
Hypotheken übernommen wurden. Auf die Kosten der Straßen⸗ 
regulirung iſt ferner bisher nur eine Abſchlagszahlung von 
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100,000 M. geleiſtet worden. Andererſeits haben für Vorarbei⸗ 
ten infolge der Veranſtaltung der Konkurrenz 128,693,87 M. 
verausgabt werden müſſen. Die Geſammtausgabe beträgt hier⸗ 
nach 5,442,469,58 M., ſo daß die im Laufe dieſes Jahres zu 
erwartenden Ausgaben aus dem vorhandenen Beſtande Deckung 
finden werden. Für das kommende Etatsjahr treten daher an neuen 
Anforderungen nur die Ausgaben für die Ausarbeitung des Bau⸗ 
projekts, für die Beſchaffung von Baumaterialien und für die 
erſten Arbeiten auf dem Bauplatz ſelbſt hervor. Die Koſten der 
Ausarbeitung des Bauprojekts werden überſchläglich auf 50,000 
Mark berechnet, für die Beſchaffung von Baumaterialien werden 
vorausſichtlich 700,000 M., für die Arbeiten auf dem Bauplatze 
300,000 M. zur Verausgabung gelangen müſſen. Hiernach 
ſtellt ſich der Geſammtbedarf für das nächte Etatsjahr auf 
1,050,000 M. Der Bedarf für 1884/85 entzieht ſich der Natur 
der Sache noch einer näheren Schätzung, ſo lange ein ausge⸗ 
arbeitetes Bauprojekt nebſt Koſtenanſchlag nicht vorliegt. Nach 
techniſchem Gutachten werden indeſſen 2,000,000 M. den Höchſt⸗ 
betrag der Ausgaben bilden, welche die Arbeiten jenes Baujahres, 
auch wenn ſie mit voller Kraft gefördert werden, in Anſpruch 
nehmen können. Etatsmäßig wird daher auf eine ſolche Aus⸗ 
gabe zu rechnen ſein. 

— In den Amtsblättern der Provinz Weſtfalen wird das 
nachſtehende Schreiben des Kronprinzen an den Vorſtand 
der Arbeiter⸗Kolonie Wilhelmsdorf bei Bielefeld 
publizirt: 

„Mit Allerhöchſter Genehmigung Sr. Maieflät des Kaiſers u 
ro⸗ 
tektorat über die Arbeiterkolonie Wilhelmsdorf hiermit übernehmen. 
Ich gebe dabei gern der Hoffnung Ausdruck, daß dies Unternehmen, 
welches beſtimmt iſt, einem weit verbreiteten Unweſen Schranken zu 
ſetzen, nicht nur fortfahren werde, ſich in ſeinen Erfolgen wie bisher 
zu bewähren, ſondern daß es auch in anderen Provinzen, welche unter 
gleichen Mißſtänden zu leiden haben, baldige Nachahmungen finden 
möge. Wenn es der Wilhelmsdorfer Anſtalt gelungen iſt, während 
ihres kurzen Beſtehens hunderte von ſittlich verwahrloſten und für die 
bürgerliche Geſellſchaft anſcheinend verlorenen Menſchen vor vollſtän⸗ 
digem Untergange zu bewahren und ſie der Arbeit und Ordnung wie⸗ 
derzugewinnen, ſo darf wohl geſagt werden, daß es ſich um eine Ein⸗ 
richtung handelt, welche die Theilnahme und werkthätige Unterſtützung 
all'r derer verdient, denen die geſunde Entwickelung unſeres Volks⸗ 
lebens am Herzen liegt, und daß es einer Sache gilt, die unabhängig 
von religiöſem Bekenntniß oder politiſcher Parteiſtellung alleu denen 
emeinfam iſt, welche entſchloſſen find, die Grundlagen unſeres Staats⸗ 
ebens zu erhalten und vor den auch heute noch drohenden Gefahren 
zu ſchützen. 
Berlin, den 13. Dezember 1882. 
(gez.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 

— Das Kapitel des Johanniterordens wählte bis 
zur Wiederbeſetzung der durch den Tod des Prinzen Karl er⸗ 
ledigten Herrenmeiſterſtelle den Grafen Otto Stol⸗ 


berg zum Statthalter. 


— Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Entwurf des 


8 Geſetzes über die Aufnahme einer Anleihe zu Eiſenbahn⸗ 
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weden gugegungen. Dunuch ſollen im Ganzen 76,125,200 
ark verwendet werden, und zwar: 
a) zum Bau einer Eiſenbahn: 

von Lauenburg nach Oldesloe 9,600,000 Mk., 
von Deutz nach Kalk 1,320,000 Mk., 
von Prauſt über Zuckau nach Charthaus 3,290,000 Mk., 
von Bromberg nach Fordon 384,000 Mk., 
von Gneſen nach Natel 4,800,000 Mk, 
von Bentſchen nach Meſeritz 1.914.000 Mk., 
von Mittelfteine bis zur Landesgrenze in der Richtung auf 
Ottendorf 1,080,000 Mk. 

8. von Quedlinburg über Suderode nach Ballenſtedt 1,000,000 


ark, 
9. von Münſter über Rheda nach Lippſtadt 3,980,000 Mk., 
10. von Hemer nach Iſerlohn 625,000 Mk., 
11. von Lennep über Krebsöge nach Dableran 1. 270,000 M., 


Agro 


Am Lieb', um Ehr'. 
Roman von W. Höffer. 
(Nachdruck verboten.) 


(20. Fortſetzung.) 

Er lachte ſpöttiſch, außer ſich, bis ins Herz getroffen von 
dieſer Abweiſung, die ihm mehr als alles andere zeigte, wie 
gänzlich hoffnungslos ſeine ungezügelte Leidenſchaft der jungen 
Frau gegenüber immer bleiben mußte, ja die ihm auch ver⸗ 
rieth, welcher Gedanke im Grunde zwiſchen ihm und ihr ſtand. 
Aber er konnte den Pfeil gegen ihr eigenes Herz kehren und er 
wollte es. N 

„Wir? Eliſabeth!“ ſagte er tückiſch. Was beſitzen Sie mit 
dem entehrten Manne gemein, das ihm und Ihnen zugleich ge⸗ 
hören ſollte?“ 

„Komm, Suſy!“ 

Sie ließ ihn unbeachtet, ohne Antwort im Rahmen der 
Portieren ſtehen und ging mit dem Kinde fort um alles zu: 
ſammenzupacken, alles zu ordnen und zu beſorgen, ſo daß am 
Abend die Lampe auf ihrem eigenen Tiſchchen brannte, daß es 
ein hübſches trauliches Zimmer gab, einen wohlgeordneten und 


diurchwärmten Raum, in dem fie als Hausfrau ihren Mann 
empfangen konnte. 
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Die neue Heimath lag nicht in der vornehmen ſtillen Straße 
am Flußbaſſin, ſie beſaß nicht ſo große und prachtvolle Ge⸗ 
mücher als das Haus des Senators, aber doch flog Eliſabeth 
mit glühenden Wangen, glücklich wie ein Kind am Weihnachts⸗ 
abend von Stelle zu Stelle um jede Kleinigkeit ſelbſt anzu⸗ 
ordnen. Ihre ſchöne Ausſtattung von blauem und grauem 
Damaſt, ihre Decken und Vorhänge, das Leinen, das Tafel⸗ 
geräth, jetzt kam es zum erſtenmale ans Tageslicht. Veilchen 
und Schneeglöckchen dufteten in den beiden altrömiſchen Vaſen, 
die Papa A den Speiſetiſch feines Lieblings beitimmt hatte, 
über den Teppich von ihrer eigenen Hand glitten ſpielend die 
Flammenblitze des Kaminfeuers, während hundert zierliche 
und elegante Hochzeitsgeſchenke hier und da wie bunte Blumen 
aus dem Glanze des Silbers und der Damaſttücher hervor⸗ 
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12, von Solingen über Wald und Gräfrath nach Vohwinkel 

Bi 1 8 th nach Wülfrath 490,000 Mt 
. von Apprath n N ; 

14. von 1 nach Freudenberg 1,580,000 M., 

15. von Altenhundem nach Schmallenberg 1.570.000 Mt. 5 

16. von Hirſchbach über Erndtebrück nach Laasphe mit Abzwei⸗ 
gung von Erndtebrück oder einem anderen geeigneten Punkt der 
Hauptbahn nach Raumland 7,300,000 Mt, 

17. von Altenkirchen nach Au 3,000,000 Mk., 

18. von Grünebach nach Daaden 750,000 Mk., 

19. von Wengerohr nach Wittlich 300.000 Mt., 

b) zur Beſchaffung von Betriebsmitteln: 
die Summe von 7,030,000 Mk., zuſammen 54,203,000 Mk. 

II. Zur Gewährung einer un verzinslichen, nicht rück⸗ 
zahlbaren Beihülfe an die Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn⸗ 
an u den Baukoſten einer Eiſenbahn von Zafonskowo nach 
Löbau die Summe von 38,200 Mk. 


III. Zur Anlage des zweiten Geleiſes auf den nach⸗ 


ſtehend Wire Strecken und zu den dadurch bedingten Ergänzun⸗ | 


gen und Geleisveränderungen auf den Bahnböfen: 
1. Unna⸗Bönen 255,000 Mk., 
2. Werdohl: Plettenberg 360,000 Mk., 
IV. Zu nachſtehenden Bauausführungen: 
1. für die Umgeſtaltung und Erweiterung des Bahnhofes 
Steglitz 422,000 Mk., 5 
2. für die Umgeſtaltung und Erweiterung des Bahnhofes 
Wildpark 355,000 Mk., . 

3. für die Erweiterung, Umgeſtaltung und befiere Verbindung der 
Gruben⸗ und Hüttenanſchlüſſe, ſowie der Bahnhöfe im Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Induſtriebezirke 6,160,000 Mk., ey 

4. für die Herſtellung eines , Sabine für die königliche 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg 2,500,000 Mk. 5 

V. Zur Beſchaffung von Betriebsmitteln für die be⸗ 
reits beſtehenden beziehungsweiſe im Bau begriffenen Bahnen: die 
Summe von 4,845,000 Mk., ; 8 

VI. zur Fertigſtellung und Abwickelung von Bauaus führungen im 
Bereich des Rheiniſchen Eiſenbahnunternehmens: die 
Summe von 6,837, E, 

VII. zur Deckung der Mehrkoſten für den Bau der Bahn von 
Cölbe nach Laasphe: die Summe von 150,000 Mk. 

Mit der Ausführung der unter Nr. I. a. 3 bis 19 aufgeführten 
A Mt erſt dann vorzugehen, wenn nachſtebende Bedingungen 
er nd: 

A. Der geſammte zum Bau der Bahnen, einschließlich aller Neben⸗ 
anlagen, nach Maßgabe der von dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
feſtzuſtellenden Proſekte erforderliche Grund und Boden iſt der Staats⸗ 
regierung unentgeltlich und laſtenfrei zum Eigen hum zu überweiſen, 
oder die Erſtattung der ſämmtlichen ſtaatsſeitig für deſſen Beſchaffung 
im Wege der freien Vereinbarung oder der Enteignung aufzuwenden⸗ 
denden Koſten einſchließlich aller Nebenentſchädigungen für Wirthſchafts⸗ 
erſchwerniſſe und ſonſtige Nachtheile, in rechtsgiltiger Form zu über⸗ 
nebmen und ſicherzuſtellen. Zu den Grunderwerbskoſten für nachfolgende 
Bahnen ſoll ſtagtsſeitig ein Zuſchuß gewährt werden, und zwar: 

a) für die Bahn zu Nr. 7 (Mittelſteine⸗Landesgrenze) [Ottendorf 
von 76,000 M., 8 

b) für die Bahn zu Nr. 12 (Solingen⸗Vohwinkel) von 480,000 M., 

8 für die Bahn zu Nr. 17 (Altenkirchen⸗Au von 114,000 M. 

. Für ſämmtliche vorſtehend unter Nr. I. a. 3 bis 19 bezeichnete 
Bahnen iſt die Mitbenutzung der Chauſſeen und öffentlichen Wege, 
ſoweit dies die Auffichtsbehörde für zuläſſig erachtet, Seitens der daran 
betheiligten Intereſſenten unentgeltlich und ohne beſondere Entſchä⸗ 
bigung für die Dauer des Beſtehens und Betriebes der Bahnen zu 
geſtatten. . N eee br 

( Für die unter Nr I a. 5, 8, 14 und 18 benannten Bahnen 
muß außerdem von den Intereſſenten zu den Baukoſten ein unverzins⸗ 
875 nicht rückzahlbarer Zuſchuß geleiſtet werden, und zwar zum 

etrage: 

60 bei Nr. 5 S von 180,000 M., 

b) bei Nr. 8 (Quedlinburg⸗Ballenſtedt) von 100,000 M., 

0 bei Nr. 14 (Kirchen⸗Freudenberg) von 30,000 M., 

) bei Nr. 18 (Grünebach Daaden) von 25,000 M., 

— Ein konſervatives Blatt, das die Auflöſung der 
Stadtverordnetenverſammlung von Berlin 
wiederholt in großem Druck angekündigt hatte, ſchreibt jetzt: 

Auch in konſervativen Kreiſen wird es verſchiedentlich erwogen, 
ob die Auflöſung jetzt ſchon oder nicht lieber erſt nach ein oder zwei 
Jahren zu wünſchen wäre. Die Gründe für dieſe Erwägungen liegen 
ſehr nabe: Erfolgt die Auflöſung jetzt und aelinat es den Konſer⸗ 


Die Fenſter waren verhüllt und im Kamin ſang der Früh⸗ 
lingswind, — als Otto am ſpäten Abend das heimliche und 
doch ſo elegant ausgeſtattete Zimmer betrat, da blieb er vor 
Erflaunen auf der Schwelle ſtehen. „Kannſt Du zaubern, Elli? 
— Mein Gott, ſind das alles unſere Sachen?“ 

EN „alles “ lachte fie, dunkelnd erglühend. „Gefällt es Dir, 
to?“ 

Er trat ihr näher, beide Hände ausſtreckend, ſo blaß, ſo 
traurig, daß es wie ein Stich durch ihr Herz ging. „Du haſt, 
ſeit Du meinen Namen trägſt, nur Schmerzliches erfahren, 
armes Kind,“ ſagte er, aber das Schlimmſte ſteht Dir doch noch 
bevor, Gerſtenberg iſt flüchtig, ſeit Monaten ſchon, Niemand 
weiß, wohin er ſich gewendet, — ich werde es der Welt nicht 
beweiſen können, daß er ein Schurke iſt, deſſen Verbrechen jetzt 
auf mir laſtet, mich gleichſam brandmarkt, — Elli, wird es 
Dir nicht zu ſchwer werden, das Weib des ehrloſen Mannes zu 
heißen? Kannſt Du es ertragen, wenn vielleicht die ſogenannte 
Geſellſchaft ſich meinetwegen von Dir zurückzieht?“ 

Eliſabeth lächelte. „Du fragſt das kaum im vollen Ernſt, 
Otlo. Und gäbe es wirklich Schweres zu überwinden, ſo wür⸗ 
deſt Du mich ſtandhaft ſehen. Mögen die, welche in unſer 
Haus nicht kommen wollen, fernbleiben, das iſt alles.“ 

Er dankte ihr voll Rührung. „Aber noch Eins, Elli, noch 
Eins, vielleicht mußt Du in Zukunft Manches aufgeben, mußt —“ 


Aber da unterhrach ſie ihn plötzlich. Du kannſt arbeiten, 
Otto, ich auch, — ja, ja, ich auch. Was brauchen wir weiter? 
Laß doch die Menſchen und ihre Gunſt, ihre Bosheit, — wer 
auf ſeinen eigenen Füßen zu ſtehen vermag, der iſt reich.“ 

Er drückte ſtumm ihre Hände, erſchüttert wie nie. Um ſich 
zu retten aus den Wirrniſſen der äußeren Verhältniſſe, aus den 
ſchweren, gefährlicheren des eigenen Herzens, hatte er um das 
unbekannte Mädchen geworben und es in ſein Haus geführt, 
gleichviel was ſie dabei litt, welche Hoffnungen und Wünſche er 
möglicherweiſe im Keime z rſtörte. Und jetzt bot ihm das junge 
ſchöne Weſen voll einer ſanften Hingebung den Troſt, welchen 
er nirgends gefunden, den der Theilnahme im Unglück. Eliſa⸗ 
beth wollte ihn niemals verlaſſen, fie hatte es geſagt, als ſei das 
etwas ſo einfaches, ſelbſtverſtändliches. 


ihrem Mittelpunkt gefangen. 
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vativen, eine größere Anzahl ihrer Kandidaten durchzubringen, 10 mz 
man die Schuld der demnächſt erforderlich werdenden Erb k 
Kommunalſteuern zweifellos dieſem Umſtande in die Schuhe der dun 
wartet man jedoch mit der Auflösung bis nach dem Eintritt DEI um 
die bisherige koſtſpielige Wirthſchaft en d erſe 5 
Beſteuerung, jo weiß jedermann, wer an die 
e „N. 8.“ jagt hierzu ſehr treffend: 
bei dieſer Auslaſſung iſt, 


hieb 1 


je 
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geſammte innere Politik: es ſoll „Stimmung“ gemacht wen 2 


vorwärts noch rückwärts. Hl 
— Der Stadthaushalts⸗Etat der S 
Berlin für das Etatsjahr 1883 bis 1884 ſchließt in Tr 
nahme und Ausgabe mit 44,194,924 M. ab. Die Haupteinna en 
kommt natürlich aus der Steuerverwaltung mit 24,675,452 Fu 
der nur eine Ausgabe von 180,000 M. gegenüberſteht. Die hoch 
Ausgaben beziffern ſich auf 9,073,408 und 9,063,329 M. 
beziehentlich auf die Schul-, die Kapital⸗ und Schuldverwallin 7 
kommen. Die Armenverwaltung koſtet 5,658,149 Mark, 7y| 
Verwaltung der Krankenhäuſer und Einrichtung für Geſun d 
pflege 2,166,839 Mark, die Bauverwaltung 5,394,848 Mi 
während die „Verwaltungskoſten“ allein 4,640,373 Mark, 
Polizeiverwaltung 2,820,918 Mark erfordert. 5 
— Wie dem „Reichsboten“ aus Königsberg geſchrieben 7 
hat das Königsberger Konſiſtorium aus feiner Mitte den K, 
ſiſtorialrath Pelka ſpeziell als General ſuper inte 
denten für Weſtpreußen vorgeſchlagen, wobei als! 
gründung angeführt wird, daß derſelbe der für Weſtprein 
W erforderlichen polniſchen Sprache vollkommen f 
g ſei. 
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etreffs der däniſchen Unterthanen 1 0 
Nordſchleswig veröffentlicht die „Dybbölpoſt“ einen 7 
ſcheid des däniſchen Miniſteriums des Aeußern vom 24. v. 
der wie folgt lautet: 4 
Es iſt dem Miniſterium bekannt, weſentlich aus den dänn 
Blättern, daß von den Lokalbebörden in Schleswig kürzlich eine KH 
ausgeſtellt iſt, zufolge der alle däniſchen Unterthanen, welche dal 
dauernden Aufenthalt haben und im gegenwärtigen Jahre das öl) ' 
zigſte Lebensjahr erfüllen, aufgefordert werden ſollen, ſich zur Tu 
nahme in die preußiſchen Militärliſten zu melden, indem fie im u 
Fe eee Falle mit Ausweiſung aus dem Lande bedroht wen, 
ie königliche Regierung kann nicht anerkennen, daß eine ſolche %% 
regel mit der Weiſe übereinſtimmend iſt, nach welcher 7 
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man Re, 
hatte zu glauben, daß die preußiſche Regierung die in Schleswig wo 
nenden däniſchen Unterthanen behandeln werde. Auf der anderen Se“ 

ſich doch nicht darauf verlaſſen, daß Pi 
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weng 
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darf die königliche Regie 
baden Selten ee belle non 


möglicherweiſe in dieſer Veranlaſſung noch vorgenommen 
möchten, die preußiſche Regierung dazu bewegen werden, die 
auf dieſelbe Weiſe wie wir zu betrachten, wie unzweifelhaft die 
uns auch ſcheint. Unter dieſen Umſtänden darf das Miniſterium Ii 
daher nicht rathen, von Ihrem Heſchluß darüber, was Ihr Sohn geld 
über der an ihn gerichteten Aufforderung vornehmen ſolle, dal, 
auszugehen, daß die fragliche, von der preußiſchen Regierung 
ſchloſſene Maßregel gegen die däniſchen Unterthanen werde zurüc 
nommen werden. 2 

Wie den „Hamb. Nachr.“ aus Kopenhagen telegraph 
wird, hat die däniſche Regierung nun doch Einſpruch gegen! 
Heranziehung däniſcher, in Nordſchleswig lebender Untertha 
zum Militärdienſt in Deutſchland erhoben. Das Telegrail 
lautet: 


Er preßte die Stirn gegen das Fenſterkreuz und ſah bil 
auf die dunkle Straße. Seltſames, trügeriſches und doch 
geheimnißvoll ſüßes Menſchendaſein! 

Ulrich kam jeden Tag in Otto's Haus. Er hatte 
Anſtellung als Amtsrichter erhalten, feine Perſon ſtand 
ſtark im Vordergrunde, aber eben deshalb beſuchte er den fd 
verdächtigen Freund nur um ſo häufiger und gab damit e 
kleinen Kreiſe Gebildeter den Beweis von Ottos vollkom 
Schuldloſigkeit. Das Leben in Eliſabeths enger Häuslichkeit 
ſtaltete ſich immer angenehmer, obwohl doch die ſchwarze 
nicht wich, — alle Nachforſchungen, alle gerichtlichen und 
vaten Recherchen erwieſen ſich als vergeblich, der Geldnegozi 
Julius Gerſtenberg blieb verſchollen, als halte ihn die Erde 


E 


„Er hat ihn bezahlt,“ ſagte der Senator, „das alles 
ein abgekarrtes Spiel, aber wenn ich bei demſelben auch ſe 
tauſend Thaler einbüße, jo dürfte doch Otto's Schaden nl 
größer ſein. Ein Zurheiden arbeitet als Buchhalter für. taufel 
Thaler jährlich in einem untergeordneten Geſchäft! — Kann 
noch etwas Skandalöſeres geben?“ 

„Es iſt doch brav von ihm, daß er es thut,“ wagte Fri 
lein Hellrink einzuſchalten. „Er hat den Fehler begangen, ab“ 
er nimmt wie ein ganzer Mann die Folgen auf ſich. Liebrig f 
hättet Du Dir immerhin die ſechzigtauſend Thaler zurtichaht 
laſſen können, Theodor, er beſaß ſie ja, bot ſie Dir an.“ N 

Der Senator bewegte die Hand. „Das Geld des Juden 
ſagte er, „das Kaufgeld, durch welches ſich Aron Waldheim 
geſchickt hinein eſchlichen in die Verhältniſſe der Zurheidens, 
ich mag es nicht. Meine Firma kann den Verluſt ertrag, 
ohne ihn beſonders zu empfinden, ſpäter wird die Summe PT 
Ottos Erbtheil abgezogen. Paul ſoll für das Verbrechen je 
Bruders nicht büßen, deſſen ſei verſichert. Bene!“ A 
Die alte Dame beugte ſich neugierig vor. „Und wo 
jetzt das viele Geld, Theodor? — Wer beſitzt es?“ 

„Otto natürlich. Er hat dem alten Wandſchneiger eino, 
geſagt, daß es zur Dispofition der Firma ſtehe und under! 
als fremdes Eigenthum bei ihm aufgehoben werden w Va- 
Das hieß mit anderen Worten: Ich laſſe mir von meinem 9" 
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m Däniſcherſeits find der preußischen Nesierung biplomatife er. 
er i worden, daß die Maßregeln ſchleswig⸗ 
id, Lokalbebörden gegenüber däniſchen Unterthanen in Nordſchleswig 
fin, mit der zu erwartenden Baltung der preußiſchen Regierung 
nen. Man hofft, daß Preußen der däniſchen Auffafiung beipflichten 


eſtellte Antrag der Bi⸗ 
ten Nummer des „Economiſt“ 


ntrag des Herrn v. Kardorff * 

As bat allgemein überraſcht, daß die Führer der deutſchen Bis 
gendtliſten den auf dem internationalen Kongreß zu Köln im Herbſt 
sen Beſchluß zur Ausführung gebracht haben. Sie haben dem 
du ben Reichstage einen Geſetzentwurf porgelegt, nach welchem das 
re Reich definitiv die Ausführung feiner Münzreform aufgeben 
u demgemäß auf den Verkauf ſeines Silbers verzichten ſoll. Dieſer 
5 ann natürlich nicht durchgehen, da er nichts Anderes be⸗ 
Er. 2 daß man Frankreich auf Deutſchlands Koſten profitiven 

olle.“ 

* Wie man ſieht, kommen dem nüchtern⸗praktiſchen Engländer, 
dhe doch in aller Gemüthsruhe zuſehen könnte, wie die Deutſchen 
Mi, Vi großen Theil durchgeführte Münzreform wieder demo⸗ 
en, die bimetalliſtiſchen Vorſchläge vom Standpunkt Deutſch⸗ 
lande aus ſo thöricht vor, daß er dafür nur eine ſpöttiſche Be⸗ 
gerkung findet. Zu dem Projekte, daß Deutſchland ſeine ver⸗ 
Hältn ßmäßig ſehr vortheilhafte Pofition in der Währungsfrage 
dus eigener Initiative ohne Noth preisgeben möge, haben ſich 
nur die deutſchen Bimetalliſten verſteigen können. 


| Frankreich. 

Paris, 29. Januar. Der hieſige Korreſpondent der „Times“ 
laub, daß die gegenwärtigen Verwicklungen in Frankreich durch 
. Auflöſung der Kammer in kurzer Friſt ihren Ab⸗ 
Als Beweis für die Wahrſcheinlichkeit 


öluß finden werden. 
dieser Löſung erzählt er eine Unterhaltung zwiſchen dem Präſi⸗ 
daten Grévy und einem europäiſchen Diplomaten, für die er 
ich, wie er ſagt, verbürgen kann. Vor einigen Tagen unterhielt 
ich Herr Grévy mit der betreffenden Perſönlichkeit und das Ge⸗ 
ſpräch drehte ſich um die Aus weiſungs vorlage. „Fürch⸗ 
len Sie nicht,“ fragte die in Rede ſtehende Perſönlichkeit, „daß 
die Kammer die Vorlage Floquet's oder die des Ausſchuſſes an⸗ 
nehmen wird?“ — „Es iſt möglich,“ ſagte der Präſident, „aber 
in dieſem Falle wird der Senat dieſelbe verwerfen.“ — „Aber 
die Kammer dabei verharrt?“ „Dann,“ entgegnete 

Herr Grévy, „wird fie mir früher, als ich glaubte, das Recht 
geben, ihre Auflöſung zu fordern, und fie wird in den Augen 
es Landes eine ernſte, aber unerläßliche Maßregel rechtfertigen.“ 
„Aber würden Sie wirklich zur Auflöſung ſchreiten?“ lautete 
die nächſte Frage. „Ich bin feſt dazu entſchloſſen,“ erwiderte 
er, „denn Niemand kann mit dieſer Kammer regieren. Vor allen 
Dingen muß an das Land gedacht werden, und wenn man darüber 
nachdenkt, was geſchehen iſt, ſeitdem die Kammer gewählt wurde, 
wird Jedermann die Seiler ng begreifen, eine Ban zu 
ommen, mit mi At, zu regieren.“ — „Aber hegen 
Sie keinen betreffs des Ergebniſſes der Wahl?“ en 
ſagte Herr Grey)!. „Das Land wird die Nothwendigkeit einer 
Auflöſung in feinem eigenen Intereſſe empfinden, und wenn Sie 
bemerken, was vorgeht, werden Sie es für unmöglich erachten, 
daß das Land, aufgeklärt durch die Ereigniſſe, durch die Erör⸗ 
terungen, welche der Wahl vorausgehen werden, und durch die 
Rathſchläge, die es empfangen wird, nicht eine beſſere und gefü⸗ 
gigere Kammer ſenden ſollte.“ „Allein, haben Sie, wurde ein⸗ 
gewendet, „keine Furcht für die Republik?“ „Nicht im Min⸗ 
deſten,“ ſagte der Präfident; „die Republik hat nichts zu fürchten.“ 
Paris, 29. Januar. In der Kammer war der Zudrana 


ter keinerlei Vorſchriften machen! ganz ebenſo wie er damals 
ohne Umſtände ſagte: Es war eine Privatangelegenheit, Papa, 
Mittheilungen über dieſelbe find mir unerwünſcht!“ — 

Fräulein Hellrink ſtickte emſig. „Was doch nur dahinter 
ſteckt!“ ſagte fie wie zu ſich ſelbſt. 

„Schande!“ verſetzte nachdrücklich der alte Herr. „Schande 
und ſonſt nichts. Otto iſt nicht mehr mein Sohn, ich habe ihn 
aus Haus und Herz verbannt, — mag er untergehen wie und 
wo er will.“ 


Seit dieſer Unterredung hielt es Fräulein Hellrink für 
klüger, die Sache einſtweilen ruhen zu laſſen, Otto's Name 
wurde in den glänzenden Räumen niemals genannt, es war ſeit 
ſeinem Fortgange nur noch um ſo viel ſtiller und öder gewor⸗ 
den; bis auf Suſp's gelegentliche Erzählungen drang von den 
beiden Verſtoßenen keinerlei Kunde in das Palais am Fluß⸗ 
baſſin, wo die Bäume neu ausſchlugen und Gondel an Gondel, 
zuweilen mit Muſik an Bord, den Eintritt der milderen Jahres⸗ 
zeit bekundete. Auch Paul fand keine Gelegenheit zu einem Be⸗ 
ſuche bei ſeiner ſchönen Schwägerin, aber heimlich knirſchend 
hörde er, daß das kleine behagliche Heim derſelben zum Mittel: 
punkt einer erleſenen Geſellſchaft geworden war, daß auf Eliſa⸗ 
beths lieblichem Antlitz die Roſen des Glückes ſchöner als je er⸗ 


blühten. 
„Ein Idyll!“ ſagte er einmal ſcherzend, aber mit zuckenden 


4 


Lippen, als ihm Frau v. Felſing auf der Promenade begegnete. 


„Ein Paar mit ſchäferlichen Lebensanſchauungen, wie ich glaube. 
Mein Bruder verdient einen Schreiberlohn und die ſchöne Eliſa⸗ 
beth bereitet ihm mit ihren eigenen Roſenfingern Kohl und Rind⸗ 
fleiſch oder dergleichen ſpartaniſche Leckerbiſſen. Sie bewohnen 


12 Br Zimmer und halten eine einzige Magd, — das Herz und 


die Hütte, wie Sie ſehen, Gnädigſte! Ob Otto auch die Flöte 
ſpielt, weiß ich leider bis jetzt nicht.“ 
Seine Zuhörerin hielt die Unterlippe zwiſchen den Zähnen, 


u: ſah wie zufällig auf den Fußboden und zertrat das keimende 


Gras, es vergingen Minuten, ehe fie antwortete, aber auch dann 
ieb dem jungen Manne der Ausdruck ihrer großen ſchwarzen 
gen ſorgfältig verborgen. 2 

„Ob ſich Otto in der That glücklich fühlt, ob er vergeſſen 
2 


R 


außerordentlicher; in der lebhafteſten Weiſe wur⸗ 


heute ein g 
niſſe beſprochen. Gleich nach Eröffnung der 


den die Er 


Sitzung beſtieg Herr Falieres die Tribüne und gab die bereits | P 


telegraphiſch ſignaliſirte Erklärung ab. Janvier de la 
Motte (Bonapartift) interpellirt darauf über die minifterielle 
Kriſis. Nach ſeiner Anſicht ſei die Erklärung des Konſeilprä⸗ 
ſidenten ungenügend; man müſſe wiſſen, wer die Miniſter des 
Krieges und der Marine erſetze. Es ſei wahrſcheinlich, daß man 
weder in der Armee noch in der Marine einen einzigen General 
oder Seemann finden würde, bereit, ſich zum Komplizen des 
verabſcheuungswürdigen Aktes, den man vorbereite, zu machen. 
Der Präfident der Republik habe wider die Rückſichten gegen 
das Parlament verſtoßen. (Präſ. Briſſon: „Sie dürfen 
den Präſidenten der Republik nicht in die Debatte hineinziehen.“) 
. . . . Die gegenwärtige Situation ſei im Widerſpruch mit 
der Verfaſſung, die Miniſterverantwortlichkeit illuſoriſch und 
daher unter ſolchen Bedingungen ein Eintreten in die Diskuffion 
eine Herausforderung des öffentlichen bon sens. Paul de 
Caſſagnac verlangt gleichfalls die Vertagung der Debatte 
bis zur Ernennung des Kriegsminiſters. Nach einer ſchneidigen 
Abweiſung jedoch der von de la Motte und Caſſagnac gegen die 
Regierung gerichteten Angriffe ſeitens des Konſeilpräſidenten 
Fallières beſchließt die Kammer in die Diskuſſion der 
Prinzenfrage einzutreten. Graf de Mun erhält als erſter 
Redner gegen die Vorlage das Wort. 

„Trotz der Unregelmäßigkeit der Situation will ich ſprechen, weil 
eine klare und loyale Explikation nöthig iſt. Man jagt, daß die 
Republik keine Gefahr läuft und doch reklamirt man für dieſelbe das 
Recht, ſie zu vertheidigen. Woher dieſes Fieber der Proſkription? 
Man hat dramatiſche und lächerliche Erzählungen von imaginären 
Komplotts veröffentlicht, aber man kann keine einzige Thatſache nach 
Probe beibringen. Man will die Gewalt durch die Gewaltthätigkeit 
erſetzen und man erfindet Verſchwörungen, um die Ausnahmemaß⸗ 
regeln zu rechtfertigen. Die vorgeſchlagene Maßregel öffnet der Willkür 
und allen Attentaten die Thür. Sie kommen ſo zum Geſetz der „Ver⸗ 
dächtigen“. Nach den Prinzen werden Sie deren Freunde und dann 
Andere proſkribiren. Schon bezeichnen einige Journale gewiſſe Bank⸗ 
häuſer und Männer, die auszuweiſen wären. 8 haben 
noch niemals eine Regierung geſchützt; ſie werden auch der Republik 
nicht als Schutzwall dienen und ſie vermindern weder die Prinzipien 
noch die Hoffnungen. Im Gegentheil, die Proſkridtion vergrößert die, 
welche fie trifft. Dies haben ſchon Louis Blanc, Favre, Grey und 
Wilſon geſagt und bewieſen. (Großes, allgemeines Gelächter bei 
Nennung des Namens Wilſon.) Die Wahrbeit iſt, daß die Republik 
von dem Schwindel der Regierungen erfaßt iſt, welche ihrem Ende 
zuneigen. Seit einem Jahr giebt die Republik das Schauſpiel ihrer 
Zwietracht und ihrer Ohnmacht.“ 

Die Rede des Grafen de Mun wurde von der Rechten mit 
wiederholtem lauten Beifall begleitet und auch von der Linken 
mit Ruhe angehört. Der Eindruck der Rede war unverkennbar 
ein großer. Herr Fabre vertheidigt hierauf fein Gegenprojekt. 

ie Republik ſei ſtark, dies ſei aber kein Grund, um ſich aller Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu begeben. Es handle ſich nicht darum, ein Aus⸗ 
nahmegeſetz zu machen, ſondern ein Ausnahmegeſetz abzuſchaffen. Die 
Abſchaffung der Verbannungsgeſetze ſei ein Ausnahmegeſetz geweſen. () 
(Lärm links.) Die ſtrenge Pflicht einer jeden neuen Regierungsform 
ſei, die Vertreter der verſchwundenen Regierungsform über die Grenze 
zu ſchicken. Der Geſetzentwurf ſtelle das gemeine Recht her. In allen 
europäiſchen Monarchien habe man ſolche Maßregeln für nothwendig 
erachtet. Es gebe Leute, welche in Folge ihrer Geburt dazu verurtheilt 
ſeien, unaufhörlich gegen die Republik Verſchwörungen anzuzetteln. 
Das Geſetz müſſe eine ſichtbare Schildwache fein, deren Aufgabe es fe, 
über das Wohl der repuhlikaniſchen Staatseinrichtungen zu wachen. 
Das Recht der Republik, Maßregeln gegen die Prinzen zu ergreifen, 
ſei unbeſtreitbar. Die Prinzen würden nicht ihrer Rechte beraubt, weil 
ſie unfähig oder unwürdig ſeien, ſondern als die Vertreter des anti⸗ 
republikaniſchen Prinzips. Sie träten nicht als Bürger auf und könnten 
nicht als Bürger behandelt werden. Später, wenn ſie und ihre Ver⸗ 
treter in der Preſſe ihre Anſprüche aufgegeben haben würden, könne 
man fie als Bürger behandeln. Redner ſchließt mit dem Wunſch. daß 
alle Republikaner wie Ein Mann gegen dynaſtiſche Intereſſen zu 
Gunſten der republikaniſchen Intereſſen eintreten möchten. 


„Er iſt vollſtändig unglücklich!“ rief Paul. „Der Gedanke 
an den Wechſel verfolgt ihn Tag und Nacht, er wird keine 
Ruhe finden, bis Gerſtenberg zur Verantwortung gezogen iſt.“ 

Frau von Felſing nickte flüchtig. „Adieu,“ ſagte ſie ganz 
unvermittelt. „Dort kommt eine Dame, der ich nicht zu be⸗ 
gegnen wünſche.“ 

Paul verbeugte ſich ehrerbietig, er ſah, während ſie den 
Schleier herabfallen ließ, auf Sekunden das aſchbleiche Geſicht, 
und die herriſchen dunklen Augen, aber ſelbſt dieſer kurze Blick 
brachte doch eine bedeutende Wirkung hervor. Er pfiff leiſe vor 
ſich hin und zerſchlug mit dem eleganten Stöckchen jede Knospe, 
welche ſich erreichen ließ. 

Wie jeden Tag, ſo ging er auch heute an Eliſabeths 
Fenſtern vorüber. Mehrere derſelben waren geöffnet, die junge 
Frau ſpielte, ſchmeichelnd trug der Wind jeden Ton zu ihm 
hinab auf die dämmernde Straße, — wie bezaubert blieb er 
unter den Bäumen ſtehen. 

Wenn er jetzt hinaufging, wenn er wie jeder Andere zum 
Beſuch kam? — Ihr ſüßes madonnenhaftes Geſichtchen mußte 
ſie ihm doch zeigen, wenigſtens ſah er die Augen, deren Glanz 
ihn zu jeder Stunde heimlich umſchwebte. 

Seine heiße Hand berührte den Drücker der Hausthür, 
aber unſchlüſſig zog er fie gleich wieder zurück. Ein Etwas, ein 
unbeſiegbares Etwas hinderte ihn, da oben zu erſcheinen und ſich 
an ſeines Bruders Tiſch zu ſetzen. 

Die weichen Klänge tönten noch fort, als er ſie längſt 
ſchon nicht mehr hörte. Eliſabeth ſpielte jetzt weit häufiger und 
nicht ſelten begleitete fie Ulrich auf der Violine, während Otto 
mit der Zigarre zwiſchen den Lippen im Sopha lehnte und dem 
er „Gmeitgeinben Behagen ſolcher Stunden mehr und mehr 
nachgab. 

Aber trotzdem grub ſich der Gedanke an den Wechſel fort 
und fort tiefer in ſeine verwundete Seele, er hatte ſchon einmal, 
halb lächelnd, halb im bitterſten Ernſt geſagt: „Elli, ich möchte 
nach Frankfurt reifen, dort Gerſtenbers Spur aufnehmen und 
ihn Schritt um Schritt verfolgen, von Coupé zu Coupé, von 
Hotel zu Hotel, bis ich ihn hätte und mit meinen Fäuſten hier⸗ 
herſchleppen könnte an den Seſſel des verblendeten alten Mannes, 
der es wagte, mich einen Dieb zu nennen.“ 


Biette (radik.) plaidirt ſodann für den erſten Kommiſſions⸗ 


| wollte dieſer ein Geſetz beantragen. 


Freitag, 2. Februar. 


reſp. Floquet'ſchen Entwurf. Er entwickelt, daß man entweder die 
rinzen ungeſchoren laſſen oder fie ſofort ausweiſen müſſe. 
Ribot bekämpft ſodann in längerer Rede ſämmtliche Aus⸗ 
weiſungs vorlagen. 

Paris, 30. Januar. In der Deputirtenkammer 
wurde heute die Verhandlung über das Prätendenten⸗ 
geſetz fortgeſetzt. Leon Renault ſpricht gegen das Geſetz 
und ſchließt mit dem Worten: „Es muß auch die öffentliche 
Meinung Europas berüdfichtig werden, wo ſeit Stellung dieſer 
Frage alle Freunde Frankreichs trauern, die andern aber ſich 
freuen.“ Darauf nimmt Miniſterpräſident Fallièeres das 
Wort und führt in längerer Rede, welche durch vielfache Unter⸗ 
brechungen und mehrere Ordnungsrufe geſtört wird u. A. aus. 

„Als die Ausweiſung des Prinzen Napoleon durch Thiers erfolgte, 
l 3 t Dies iſt auch der Gedanke der 
jetzigen Regierung, und zu dieſem Zwecke beantragt fie ein Geſetz. Es 
wird der Regierung vorgeworfen, ſie habe zu große Hinneigung zu 
dem ſogenannten Floquetſchen Antrage gezeigt; das komme aber daher, 
weil Floquel der Regierung zuvorgekommen ſei, welche entſchloſſen ges 
weſen, ein ſolches Geſetz vorzubereiten. Man frage, ob die Republik in 
Gefahr ſei, ob Verſchwörungen vorbereitet würden und von wem? 
Wenn Verſchwörungen im Werke, wird die Juſtiz einſchreiten, aber 
Verſchwörungen find nicht vorhanden, die Sicherheit der Mer 
publik iſt vollkommen; die republikaniſchen Maſſen bleiben allen 
ſolchen Unternehmungen verſchloſſen; die Preß⸗ und Verſammlungs⸗ 
freiheit bietet den feindſeligen Parteien Gelegenheit, ihre Anſichten 
kund zu geben und auf die republikaniſchen Emrichtungen zu ſchimpfen. 
Es find Juſammenkünfte gehalten und Hoffnungen gehegt worden, es 
hat auch Wüblerei ſtattgebabt, womit die Regierung ſich zu beſchäfti⸗ 
gen bat. Dieſe Beunrubigungen wurden durch falſche Nachrichten in 
der Provinz verbreitet und es wurde behauptet, Frankreich ſei in dem 
Netze der monarchiſchen Verſchwörungen gefangen worden, es könne 
nicht mehr entwiſchen.“ Fallieres hebt einen Artikel der „Union“ 
hervor, welcher das Recht für die monarchiſche Partei beanſprucht, 
ihre Legionen zu bilden und ſich zu bewaffnen kraft des Geſetzes der 
berechtigten Vertheidigung gegen die Republik und ſchließt mit dem Satze: 
„Die Republik hat das Recht, ſich zu vertheidigen und es zu machen 
wie Caſimir Perier, Broglie, Thiers und Dufaure!“ 

Die Sitzung wird darauf unterbrochen und um 5 Uhr 
wieder eröffent. Präſident Briſſon verkündigt, Miniſter Fallieres 
ſei zu ermüdet, um die Verhandlungen fortſetzen zu können. Die 


vertagt. Der Telegraph hat unterdeſſen gemeldet, daß die 
„Ermüdung“ des Miniſters in einer wirklichen Ohnmacht beſtan⸗ 
den hatie, von welcher ſich derſelbe erſt nach längerer Zeit 


erholte. 

Paris, 31. Januar. Der Telegraph hat ſehr lakoniſch 
über die Ernennung des Generals Thibaudin zum 
Kriegsminiſter berichtet. Was dieſen republifantichen 
General betrifft, jo charakteriſirt ihn ein Offizier der franzöſiſchen 
Rheinarmee im „Gaulois“ folgendermaßen: 

„Der General Billot verläßt das Miniſterium. Wer wird ihm 
folgen? Man ſpricht von Herrn Thibaudin. Das iſt unmöglich ! 


der militäriſchen Ehre gefehlt zu haben! 
vergißt jetzt Alles. Darum wollen wir erzäblen, was wir wi 
Herr Thibaudin war 1870 Infanterie⸗Oberſt. Bei Sedan hat 


Leſer nicht die ganze 
unterzeichnen“ bedeutet, ſeine i 
kaufen, in dem Feldzug nie mehr gegen den Feind zu kämpfen. 
Ehrenſchein haben, Gott ſei N 
Offiziere unterzeichnet. Wenn man dies aber einmal gethan bat, muß 
man ir eg ſein Ehrenwort einhalten. Der General Thibaudin 
brach aber fein Wort, floh zur Loirearmee und diente daſelbſt 
unter dem Namen Comagany. Die Deutſchen verurtheilten Thibaudin 
zu Tode. Wenn man den Mann heut zum Kriegsminiſter macht, 
ſo hätten unſere Nachbarn Recht, uns bittere Dinge zu ſagen.“ 

Man kann unter dieſen Umſtänden in der 
nennung des Generals zum Kriegsminiſter nicht begreifen. Die 
deutſche Regierung wird ſich nun wohl bewogen fühlen, jene 


edeutung dieſes Ausdrucks. Den „N 


Otto, vielleicht erreichſt Du Deinen Zweck.“ 

Er ſeufzte tief. „Und meine jetzige Stellung, Elli? Ich 
muß arbeiten, um uns beiden Brod zu ſchaffen.“ 

Da trat fie näher zu ihm, tief erröthend, aber ruhig. 
„Ich kann gut für mich 


wöchentlich giebſt? — Es liegt ſchon ein hübſches Sü 
bereit, um auf alle Fälle gerüftet zu fein, das nimm und reiſe!“ 
Er bedeckte die Stirn mit der Hand. „Dahin iſt es 


oder dergleichen anfertigen, un“ — 
„Nein,“ unterbrach ſie ihn, „nein, Otto, nicht heimlich, ſon⸗ 

dern offen vor Aller Augen. Wir wollen uns nichts ſchenken 

laſſen, weder von Deinem noch von meinem Vater, wir wollen 


Glaubensbekenntniß! Gerade jetzt 
uns die Widerſacher achten lernen!“ 
Engel. Auf Deinem reinen Namen ruht kein Schatten, als nur 
der — — daß Du mein Weib wurdeſt. Elli, und wenn die 


wollen wir arbeiten, damit 


ein Schurke, ein verſtoßener, vielleicht 
bleibe, — wirſt Du das ertragen können?“ 
„Ja!“ verſetzte ſie ruhig. „Was kümmern mich 


welcher niemals treulos wird. 


heimlich forttreibt.“ 
Aber er 
denken, er hatte plötzlich ihre Hand ergriffen und zog fie 3 8 
„Elli, Du ſagſt, daß Du Dich glücklich fühlſt? — 
Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen?“ 
Sie wehrte ihm freundlich, aber feſt. „Unter allen, 


Den, Otto! — Sagſt Du nicht fo häufig, daß ich Dir jetzt 
— ſei? — Gewiß Gi N onen Glüd, Troſt und 
Frieden einem anderen Herzen bringen zu dürfen.“ 


Sitzung wird geſchloſſen und die Fortſetzung bis Donnerſtag 


Die Armee klagt den General Thibaudin an, gegen die Gejege 
Man 
ſſen. a 
er 
„Den Revers unberssiänekl Vielleicht kennen viele unfereer 
im durch die Verpflichtung zu er⸗ 


ieſen 
Dank! nur wenige franzöſiſche 


That die Er⸗ * 


„Thue es!“ antwortete ſie, ihn mit ihren klaren Augen 
freundlich anſehend, „reiſe, wenn Dich das beruhigen kann, 


ſelbſt ſorgen, Otto, — denkſt Du 1 
ich verbrauche das ganze Hausſtandsgeld, welches Du mir 97 


kommen! — Meine Frau ſollte am Ende heimlich Beriftidereiem 8 


ganz unabhängig bleiben und darum arbeiten. Das iſt mein 


5 


ſagte er tief erſchüttert, „mich allein, Du armer 


Entdeckung niemals kommt, wenn ich in den Augen der Menſchen 
gar enterbter Schurke 


Andere? 
Mein Haus iſt meine Welt, mein Bewußtſein der Freund, 

35 bin glücklich, Oo, forge 
nicht um mich, ſondern reiſe und erfülle den Wunſch, der Dich 


ſchien im Augenblick an etwas ganz Anderes i u a 
Bei mir? 


Gelegenheit geben, ſelbſt zu handeln, meine Pflichten voll zu er. 


is 


os 


Di 


ſchwere Anklage entweder zu beftätigen, ober zu widerlegen. Bis 
jetzt hatten ſich die offiziellen Organe nur referirend verhalten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 29. Januar. Michael Davitt wohnte am Sonntag 
einer Sitzung des nach ihm benannten Zweiges der iriſchen na⸗ 
tionalen Landliga in Dublin bei und hielt in Erwiderung auf 
eine Reſolution, welche Ergebenheit und Sympathie für ſeine Perſon 
ausdrückte, eine Anſprache voll heftiger Ausfälle gegen die iriſche Re⸗ 
gierung und die Richter des Dubliner Queens Bench Gerichtshofes 
wegen feiner jüngften Verurtheilung, Kaution dafür zu ſtellen, daß er 
künftigbin die öffentliche Ordnung nicht ſtören wolle. Er ſagte u. A.: 
„Ich ſoll mich verpflichten, den Frieden zu halten, den ich nicht ge⸗ 
brochen babe — ein Necht aufzugeben, welches ich durch keinerlei Ver⸗ 
gehen verwirkt babe. Ich weiß, ich befinde mich in ein m Lande, wo 
eine Regierung Worte und Handlungen beſtraft, welche in anderen, 
nicht von Furcht beherrſchten Ländern den Dank der Regierung ver⸗ 
dienen würden. Ich habe den Frieden gebrochen, weil ich verlange, 
daß die Regierung die höchſte Herrſcherpflicht erfülle, nämlich das Volk 
Mu retten. Allein ich habe nicht nur die Ueberzeugung, daß ich mora⸗ 

ſch Recht habe in meinem Verlangen, ſondern auch die Gewißheit, 
daß dieſelbe Macht, welche wiederum ihre Hand erhoben hat, um einen 

Streich zu führen, den Rath deſſen befolgen muß, den ſie beſtraft. 

ch habe keinen Frieden gebrochen, es ſei denn den der Grundbefiger. 

inen unaufbörlichen Krieg gegen die Urſachen der iriſchen Armuth, 
des Elends und des Verbrechens zu führen, iſt für mich eine unwider⸗ 
ſtehliche gebieteriſche Pflicht, deren gewiſſenhafte Erfüllung, ohne Rück⸗ 
licht auf die Folgen, mein höchſter und einziger Ehrgeiz im Leben bil⸗ 
den wird. Ich werde mich an keine Bedingungen binden, welche eine 
Schuld in ſich ſchlietzen, wo keine exiſtirt.“ 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. Januar. Das vorbereitete neue Straf⸗ 
geſetz, deſſen Entwurf der Petersburger Juriſten⸗Geſellſchaft zur 
Begutachtung übergeben iſt, berührt im Artikel 11 die Aus⸗ 
lieferung politiſcher Verbrecher. Der Artikel 
lautet nach der „N. Fr. Pr.“ etwa ſo: 

„Ausländer, welche außerhalb Rußlands Verbrechen begingen, 
unterliegen in Uebereinſtimmung mit den beſtehenden Verträgen oder 
auf Grundlage der Gegenſeitigkeit der Auslieferung, falls fie nicht nach 
ruſſiſchen Geſetzen beſtraft oder freigeſprochen wurden. Auf gleicher 
Grundlage unterliegen der Auslieferung: 1. Ausländer, auch wenn ihr 
Verbrechen oder Vergehen durch politiſche Motive veranlaßt oder zus 
— 4 mit einem politiſchen Verbrechen oder im Intereſſe eines 

olchen begangen wurde; 2. Ausländer, welche eines Mordverſuches 
auf das Leben des Oberhauptes eines fremden Staates angeklagt ſind. 
Der Auslieferung unterliegen aber Ausländer nicht, welche ein poli⸗ 
niſches Verbrechen oder Vergehen gegen einen fremden Staat begangen 
ie Ba den im ruſſiſchen Strafgeſetze vorgeſehenen Verbrechen nicht 

pri jet 

Die lebhafte Debatte, welche der Artikel 11 in der letzten 
Sitzung der Juriſten Geſellſchaft hervorrief, hatte das Reſultat, 
daß ein Antrag des Profeſſors Sſergejewskij angenommen wurde, 
demzufolge der Artikel 11 in ſeinem erſten Theile folgenden 
Zuſatz erhält: „Doch in allen Fällen der Auslieferung dürfen 
die ausgelieferten Perſonen nur für allgemeine Verbrechen be⸗ 
ſtraft werden.“ 

— Der „Peſter Lloyd“ hat ein Telegramm aus Peters⸗ 
burg, 28. Januar, erhalten, welches die Nachricht von der im 
Frühjahre bevorſtehenden Krönung unterſtützt. Daſſelbe 
lautet: „Sämmtliche Botſchafter am hieſigen Hofe trachten, in 
Moskau für die Monate Mai und Juni Logements zu finden, 


unt bei der Krönung die oſſiziellen Empfänge und Bälle veran⸗ 


falten zu können. Die öſterreichiſch⸗ ungariſche, die franzöſiſche 
und die deutſche Botſchaft haben bereits die erforderlichen Maß⸗ 
nahmen getroffen. Die Wohnungsmiethen erfolgen vom 1. Mai. 
Die kleineren fremden Vertretungen werden ſich in Hotels ein⸗ 
miethen.“ 

1 Warſchau, 29. Januar. Die erſte Vorleſung des 
Profeſſors Wierzbowskiüberpolniſche Literatur in 
ruſſiſcher Sprache hat am 27. v. M. an der Warſchauer Uni⸗ 


2 — 

verfilät ſtattgefunden. Profeſſor Wierzbowski, bekanntlich ein 
Pole, wurde durch Apuchtin und Woronzow in den Saal, in 
welchem die Vorleſung ſtattfand, feierlich eingeführt. Von pol⸗ 
niſchen Studirenden hatte ſich kein einziger im Saale einge⸗ 
funden, dagegen waren 9 ruſſiſche Studirende anweſend, und 
zwar meiſtens ſolche, welche ihren polniſchen Kollegen angerathen 
hatten, keinen Schritt zu weichen, und gegen den Profeſſor 
thätlich zu demonſtriren. Seitens der Univerſitätsbehörde waren 
alle Vorſichtsmaßregeln getroffen; um einer zahlreicheren Anſamm⸗ 
lung der Studirenden vorzubeugen, waren die ruſſiſchen Pro⸗ 
feſſoren der mediziniſchen Fakultät angewieſen worden, ihre Vor⸗ 
leſungen möglichſt zu verlängern, damit die Zwiſchenpauſe um 
12 Uhr Mittags, wo die Vorleſung des Profeſſors Wierzbowski 
begann, recht kurze Zeit dauere. Trotzdem hatten ſich einige 
hundert polniſche Studenten in den Korridoren des Univerſitäts⸗ 
Gebäudes angeſammelt. Prof. Wierzbowski mußte durch ihre 
Reihen gleichſam Spießruthen gehen, und vielfach wurde ihm 
das Wort: „Schurke!“ zugerufen. Wierzbowski begab ſich aus 
dem Profeſſoren⸗Zimmer auch nicht früher nach dem Saale, in 
welchem er die Vorleſung hielt, als bis die Studirenden ſich 
aus den Korridoren entfernt hatten. Die Inſpizienten und Pe⸗ 
delle hatten inzwiſchen die Namen der demonſtrirenden Studenten, 
auch derjenigen, welche die Kollegen zu beruhigen ſuchten, aufge⸗ 
ſchrieben. Auf der Straße, welche an die Univerſitätsgebäude 
grenzt, war übrigens eine Abtheilung Infanterie aufgeſtellt. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 31. Januar. 


In der heutigen . Kommiſſion des Reichstags 
zur Vorberathung des Antrags Phillips erfolgten die 
vorläufigen Abſtimmungen über das Entſchädigungsprinzip betreffs 
der Strafhaft. Es wurde beſchloſſen, daß die Entſchädigung 9% 
währt werden muß, wenn die Unſchuld des Beſtraften nachträglich 
erwieſen wird, oder die früheren Beweiſe ſeiner Schuld ſich vollſtändig 
erledigt haben; daß ferner die Entſchädigung gewährt werden kann, 
wenn die Unzurechnungsfähigkeit des Verurtheilten oder der Stand der 
Nothwehr bei der That nachträglich erwieſen wird, oder wenn feſt⸗ 
geſtellt wird, daß die That unter kein Strafgeſetz fällt oder verjährt 
iſt. Auch ſoll Entſchädigung gewährt werden können, wenn nach⸗ 
trägli die Anwendbarkeit eines milderen Strafgeſetzes fich berausitellt. 
Die Entſchädigung ſoll wegfallen, wenn der Thäter abſichtlich das 
Strafverfahren und die Verurtheilung herbeigeführt hat. Sowohl über 
Entſchädigung für Straf⸗ als Unterſuchungshaft ſoll der Richter 
urtheilen. Betreffs des Verfahrens, in welchem über die Entſchädigung 
befunden werden ſoll, liegen Anträge der Abgg. v. Schwarze und 
Schröder⸗Wittenberg vor. Schröder⸗Wittenberg beantragt, „die Kom⸗ 
miſſion wolle beſchließen: Die Entſcheidung über die Entſchädigung 
erfolgt von dem in der Hauptſache zuſtändigen Strafrichter, in Schwur⸗ 
gerichtsſachen durch das Richterkollegium, nach Anhörung des Staats⸗ 
anwalts, welchem die Vertretung der Staatskaſſe obliegt; eventuell, 
wenn ſie nicht zugleich mit 1 e in der Hauptſache geſchehen kann, 
erfolgt ſie in einem fortgeſetzten Verfahren, das denſelben Vorſchriften 
unterliegt wie das Hauptverfahren. Gegen die Entſcheidung ſind die 
in der Pauptſoche geltenden Rechtsmittel zuläſſig“. — „Der Antrag 
Schwarze lautet: „Die Entſchädigung kann nur auf Antrag des An⸗ 
. a bewilligt werden. Der Antrag wird geſtellt, nachdem die 
reiſprechung bez. Außerverfolgſetzung und Einſtellung rechtskräfti 

feſtſteht, bez. nicht mehr anfechtbar iſt, und zwar innerhalb einer Fri 

von vier Wochen. Der Antrag muß die Summe, welche als Entſchä⸗ 
digung verlangt wird, und die Beweiſe, durch welche die Thatſache der 
Schädigung und das geforderte Quantum einigermaßen beſcheinigt 
wird, angeben und von einem Rechtsanwalt unterzeichnet ſein. Das 
Gericht, welches in der Hauptſache zur Aburtheilung zuſtändig ſein 
würde — in Schwurgerichtsſachen der Gerichtshof — iſt zur Entſchei⸗ 
dung über den Antrag berufen. Der Antrag iſt dem Staatsanwalte 
uzuſtellen. Das Gericht beraumt einen Termin (öffentlichen?) zur 
Verbandlung über den Antrag an, hört in demſelben die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft und den Antragiteller, und kann Erörterungen und Beweis⸗ 
erhebungen vornehmen. Das Gericht entscheidet über den Antrag, ſo⸗ 
wohl ob die geſetzlichen Vorausſetzungen vorhanden find, als ſüher die 


Ueber ſein Geſicht flog plötzlicher Farbenwechſel Wieder] hatten Feſtausgaben herausgegeben; einzelne derſelben waren 


zeigte ſie ihm die Grenze, hinter der es zwiſchen ihm und ihr 
keine Beziehungen mehr gab, — ſangſam ließ er die kleine 
Hand ſinken. Nur Erbarmen, nur Theilnahme, weiter nichts, 
der Weg zu Eliſabeths Herzen war ihm mit ſieben Siegeln ver⸗ 


ſchloſſen. Fortſetzung folgt.) 
Berliner Briefe. 


Von der bereits mehrfach erwähnten Raritätenſamm⸗ 
lung des verſtorbenen Prinzen Karl ſoll der entſchieden 
werthvollſte Theil, eine Kollektion prächtiger Gehänge und Schmuck⸗ 
ſtücke, unter dieſen Uhren, Medaillen und Berloques reich mit 
Edelſteinen beſetzt, nun definitiv der Kunſtſammlung der königl. 
Muſeen überwieſen ſein. Dieſe ganze Sammlung war eine der 
größten Liebhabereien des Prinzen. Den großen, all dieſe Herr⸗ 
lichkeiten bergende Schrank ließ er ſ. 8. in Venedig eigends da⸗ 
für anfertigen, mit reichem Schnitzwerk verſehen und in dieſem 
das weiße Johanniterkreuz anbringen. Derſelbe hatte ſeinen 

latz im Audienzzimmer und niemals verfehlte der Prinz feine 
Becher auf dieſen und den koſtbaren Inhalt aufmerkſam zu 
machen. Im ſelben Raume hat auch eine Anzahl ſehr koſtbarer 
Vaſen von den größten bis zu den kleinſten Dimenfionen ihren 
Platz und ſind in hübſchen Gruppen geordnet; die größten und 
werthvollſten, echt chineſiſche Produkte, hat der Prinz dem Kunſt⸗ 
gewerbemuſeum vermacht, desgleichen ein paar Vaſen in durch⸗ 
brochener künſtlicher Arbeit, die bis nun den Gartenſaal geſchmückt 

aben. — Unter den zahlreichen Blumenſpenden, welche dem 
kronprinzlichen Paare als Tribut der Verehrung am 
Tage der ſilbernen Hochzeit gewidmet wurden, erregte eine ſolche 
der Gemahlin des öſterreichiſchen Botſchafters durch ihre geſchmack⸗ 
volle Zuſammenſtellung die allgemeinfte Bewunderung. Hamburger 
Noſen und Edelweiß waren zu einem ebenſo zarten wie effektvollen 
Strauße geordnet, der von einem von der Gräfin Szechenyi 
ſelbſt verfaßten Gedicht begleitet war. Dieſes war von einer 
mit ebenſo finnigen, wie ſchön ausgeführten Handzeichnungen 
ausgeſtatteten Mappe umſchloſſen. Die allbekannte Hofkonditorei 
von Kranzler hatte dem Jubelpaare einen prächtigen meterhohen 
Hochzeitskuchen, wie er in England gebräuchlich iſt, dargebracht. 
Die verſchiedenſten Zeitungen, Wochenſchriſten und Journale 


beſonders geſchmackvoll ausgeſtattet, ſo das „Deutſche Tageblatt“, 
die „Illuſtrirte Frauenzeitung“, das „Daheim“, die „Poſener 
Zeitung“, das „Berliner Tageblatt“ u. A. m. Sie alle fanden 
ihren Platz auf dem großen Tiſch, der alle eingegangenen 
Adreſſen, Glückwunſch⸗ Telegramme und Briefe trug. — Die 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften hat, wie 
wir hören, dem Profeſſor der Geologie an der techniſchen Hoch⸗ 
ſchule zu Darmſtadt Herrn Dr. Lepſius den ehrenvollen Auf: 
trag ertheilt, auf Grundlage der vom Deutſchen Reiche hergeſtellten 
topographiſchen Karte von Attika die Umgegend von Athen in 
Gemeinſchaft mit einem preußiſchen Dozenten der Geologie 
geologiſch aufzunehmen, um die für dieſe Fachwiſſenſchaft wichtige 
und vielerörterte Streitfrage über die Entſtehung der Marmor⸗ 
lager in Attika womöglich endgiltig zu entſcheiden. Die Abreiſe 
25 iss Gelehrten wird bereits am 3. Februar 2 Trieſt 
erfolgen. - 


Auguft Wilhelmj. 


Das uns bevorftehende Konzert Wilhelmj's bietet bie Ver⸗ 
anlaſſung, auf dieſen hochbedeutenden Virtuoſen und Künſtler 
etwas ausführlicher hinzuweiſen. Er iſt geboren zu Ufingen im 
Naſſauiſchen; ſein Vater, von Haus aus ein tüchtiger Juriſt, 
iſt der berühmte Rheingauer Weinproduzent Dr. Wilhelmj zu 
Hattenheim, ſeine Mutter, eine geborene Petry, eine zu ihrer 
Zeit renommirte Künſtlerin und Schülerin von Chopin und 
Bordogni zu Paris. Den erſten Unterricht genoß der junge 
Künſtler vom Hofkonzertmeiſter Fiſcher zu Wiesbaden. Alle 
Phaſen der ſogenannten Wunderkinder durchmachend, wurde er 
auch wirklich mit der Zeit allen Prophezeiungen über ihn gerecht. 
Mit 9 Jahren ſpielte er zum erſten Male öffentlich in einem 
Konzerte, zwei Jahre ſpäter zu Wiesbaden in einem Hofkonzerte. 
1861 ging er nach Weimar zu Liſzt, deſſen Anficht über feine 
Befähigung ſeine weiteren Lebenspfade regeln ſollte. Schon einige 
Tage darauf geleitete ihn Franz Liszt perſönlich zu David nach 
Leipzig, wo er 4 Jahre hindurch als Schüler des Konſervato⸗ 
riums, als erſter Schüler und ſozuſagen Adjutant von David, 
ſowie als Liebling der Leipziger muſikaliſchen Kreiſe zum echten 
genialen Künſtler ausreifte. David's berühmte Voblinſchule trägt 


gäbe der geforderten Entſchädigung. Gegen die Entscheidung iſt ein 
echtsmittel nicht zuläſſig. 


* Die Kommiſſion des Reichstags zur Vorberathung 

des Antrags v. Wedell⸗Malchow, wegen Einfübrung einer „z 
zentualen Börſenſteuer von Zeitgeſchäften bat 
ihrer geſtrigen Sitzung zwar den Wedell'ſchen Abänderungsantrag u 
genommen, demzufolge als Börſengeſchäfte auf Zeit im Sinne des ( 
erlaſſenden) Geſetzes ſolche gelten ſollen, welche nach den von ) 
Börſenvorſtänden erlaſſenen Geſchäftsvorſchriften (Börſen⸗Uſancen) 
keine Kaſſengeſchäfte find; aber nach der von den Mitgliedern der Kom 
miſſion, welche der deutſchen Reichspartei angehören, abgegebenen 
klärung haben dieſelben nur vorläufig für den Antrag geſtimmt, 
die Fortſetzung der Berathung möglich zu machen. Der Antrag We 
ſoll demnach nur den Rahmen abgeben, innerhalb deſſen die Erörte, 
rungen darüber fortgeſetzt werden, ob und in welcher Weiſe das Börſen 
geſchäft ſtärker zu den Stagatsſteuern berangezogen werden kann. Dez 7 
entſprechend forderte der Antragſteller die Mitglieder auf, anderweitig 
Vorſchläge in dieſem Sinne zu machen. Während der Abg. Dr. M 
erklärte, den Manifeſtationseid leiſten zu können, daß er nicht in der 
Lage ſei, ſeinerſeits Vorſchläge zu machen, erörterte Fürſt gate 
(Reichspartei) den von dem Abg. Büſing im Plenum angeregten ale 
danken einer kontingentirten Börſenabgabe. Abg. Oechelhäuſer (nation 
liberal) regte den Vorſchlag an, unter Aufhebung der jegt in Kraft 
ſtehenden Börſenſteuer einen Quittungsſtempel einzuführen, der ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Börſengeſchäfte treffen und vorausſichtlich ſebr 
viel höhere Einnahmen liefern würde. Inzwiſchen fol die Berathung 
des Wedell ſchen Geſetzentwurfs fortgeſetzt werden. Da aber die P 
86 l Beſtimmung in dem neuen von dem Antragſteller vorgeſchlagen 

6 des Geſetzes vom 1. Juli 1881 nur mit 11 gegen 10 Stim 
vorläufig angenommen worden ift, die Ablehnung des ganzen Geſetzes 
aber in Folge der Erklärung der Reichs partei zweifellos iſt, ſo hat 
Erörterung über die Faſſung von eventuellen Geſetzesparagraphen 
pſychologiſches Intereſſe. 


* In der geſtrigen Abendſitzung der Krankenverſiche! 
rungs⸗Kommiſſion des Reichstags wurde die Berathung 
Betriebs- (Fabrik⸗)Krankenkaſſen fortgeſetzt. § 58 enthält die Abände⸗ 
rungen, mit welchen die Bestimmungen über die Ortskrankenkaſſen auf 
die Betriebskaſſen anwendbar find. Es finden Anträge von Ebert, 
Hirſch und Buhl Annahme, wonach durch das Statut die Beiträge 
und Unterſtützungen in Prozenten des während der Beitragsperio 
wirklich verdienten Lohnbetrages feftgefegt werden können, wenn dieſes 
4 Mark für den Tag nicht überſteigk; desgleichen Anträge von Bubl, 
wonach Erkrankten, welche keine Angehörigen haben, neben freier 
und Verpflegung noch ein beſonderer kleiner Krankenlohn gewährt 
den kann, und die Errichtung des Kaſſenſtatuts erſt nach Anbörung 
der Arbeiter erfolgen ſoll. Ein Antrag Hirſch, es für unzuläffig 1 
erklären, daß durch das Kaſſenſtatut dem Betriebsunternehmer der Bor“ 
fig im Vorſtande übertragen werde, findet keine Mehrbeit. Ein Am 
trag ringen Arbeiter, welche aus der Fabrik ausſcheiden, nut 
noch kurze Zeit der Kaſſe angehören zu laſſen, wird lebhaft bekämpft 
von Dr. Hirſch und Dr. Gutfleiſch, welche es für durchaus rechtswidrig 
und unbillig erklären, den Arbeiter, der Jahre lang einer Fabrik an“ 
gehört hat und mit ſeinen Beiträgen den Reſervefonds dotirt hat, 
nach Belieben des Fabrikherrn der Kaſſenrechte für verluſtig zu erklären. 
Die Antragſteller Löwe⸗Paaſche ziehen hierauf den Antrag zurück und 
beantragen ſtatt deſſen, den entlaſſenen Arbeitern wenigſtens nicht mehr 
die Tbeilnahme an der Generalverſammlung zu geſtatten. Dieſer An⸗ 
trag wird von verſchiedenen Seiten namentlich auch durch den Hin 
bekaͤmpft, wie leicht hierdurch ein bedenklicher Einfluß des Unternehmer 
auf die Abſtimmungsverhältniſſe der Generalverſammlung geübt 
den könne, wird aber ſchließlich mit Mehrheit angenommen. Ausge⸗ 
ſchiedene Arbeiter bleiben alſo lünftig noch jo lange Kaſſenmitglieder, 
als fie die Beiträge fortzahlen, haben aber kein Stimmrecht mebr. 
$ 58 wird mit den erwähnten Abänderungen angenommen. 8 


und 60 werden mit der Abänderung angenommen, d i t 
über die Betriehskaſſen in Gemeinden pon mehr als 10050 Fe 
der Gemeindebehörde zuſtehen ſoll. § 61 wird mit einem redaktinnelle 
Antrage von Kulmi:⸗Grad angenommen. Zu $ 62 beantragt Abg. 
Gutfleiſch, die Kaſſe zu ſchließen, wenn, ohne daß das Unternehmen 
beſondere Krankheitsgefahr mit ſich bringt, ſich aus den Jahres⸗ 
abſchlüſſen ergiebt, daß die geſetzlichen Mindeſtleiſtungen auch nach er⸗ 
folgter Erhöhung der Beiträge der Verſſcherten auf drei Prozent des 
durchſchnittlichen Tagelohns nicht gedeckt werden können, und gegen 
die weitere Erhöhung der Beiträge aus der Mitte der Beitrags⸗ 
1 0 9 ufd ae org rechtfertigt den 
ntrag durch Hinweis auf die nde, welche eine glei a 
hei 5 Ortskrankenfaſſen veranlaßt haben Dr. Fa e e get | 


als Titelvignette das Porträt Wühelmj's als das eines Muſter⸗ 
geigers. In David's Haus lernte er auch ſeine ſpätere Gemahlin 
und Lebensgefährtin, Freiin Sophie von Liphat, kennen, mit der 
er ſich 1866 vermählte. Mit dem Jahre 1865 begannen ſeine 
europäiſchen Triumphzüge. Die Schweiz, Holland und England 
eröffneten den Reigen. Auf London folgte 1867 Paris. „us 
connu hier, le voil& c&lebre aujourdhui“, ſchrieben die Franzoſen 
am Tage nach ſeinem erſten Auftreten. Hektor Berlioz ward ſein 
begeiſterter Lobredner. 1868 entzückte er die Petersburger. Die 
Jahre 1868 und 1869 bis 1871 waren abermals Jahre des 
ſteigenden Ruhmes in England, Irland, Holland, mit all' den 
kleinen Epiſoden von Ständchen, Fackelzügen und anderen Be⸗ 
legen von hochgrädigem Enthuſtasmus. In Berlin trat er zum 
erſten Male 1872, in der Singakademie in Wien 1873 im 
Muſikvereinsſaale auf, die höchſte Werthſchätzung war auch hier 
eine einmüthige. Wiederum nach England pilgernd, hat er hier 
auch namentlich für die Populariſirung Wagner's mit dem vollen 
Gewicht feiner Kunſt gewirkt. Die berühmten Baireuther Bühnen⸗ 
feſtſpiele führten ihn wieder nach Deutschland, als Primgeiger 
des Baireuther Orcheſters muß er gleich neben Hans Richter, 
dem Dirigenten, genannt werden. 

Im Jahre 1878 veranſtaltete er in Mailand „Abende für 
deutſche Kammermusik“ und ward Ehrenmitglied der „Societas 
di quartetto.“ Hier im Vaterlande Paganini's hat vielleicht 
Niemand nach jenes Tode ſolchen Enthusiasmus entfacht. Schon 
1871 zum Profeſſor ernannt, hat er außerdem als Ehrenbürger, 
Ehrenmitglied, Inhaber großer Medaillen, als Ritter und Träger 
der verſchiedenſten Orden Alles auf ſich zu häufen gewußt, was 
Dankbarkeit und Hochachtung auf einen genialen Künſtler denk⸗ 
barer Weiſe zu häufen vermögen. 

1878 trat er ſeine große künſtleriſche Weltumſegelung an, 
die mit einem längeren Aufenthalte in Amerika begann. Daher 
kommt es denn, daß Nachrichten über ihn während der letzten 
Jahre nur per Kabel nach Europa gelangten und daß die 
europäiſchen Kunſtzentren während einer langen Spanne Zeit 
nur von der Erinnerung an Früheres zehren mußten. 

1882 wieder zurückgekehrt, befindet ſich der Künſtler nach langer 
Zeit wieder einmal auf einer europäischen Kunſtreiſe und daß et 
am 8. Februar hier unter uns verweilen wird, wird und muß 
allen Kunſtliebenden zur hohen Freude gereichen. th. 


mehrere 


er 


1 


Gtzan gegen den Antrag. Die Sitzung wird wegen vorgerlückter 
„seit auf den 1. Februar vertagt. 

Mm Die Steuerkommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſetzte 
ern ihre Berathungen fort. Die Verhandlung drehte ſich im Weſent⸗ 
m die Fragen: 1) wie nach Streichung die proviſoriſche Klaſſen⸗ 

deerſtala einzurichten, und 2) ob die Kontingentirung beizubehalten 

A Nicht, Zur Abſtimmung kam es noch nicht. Die Konſervativen 

bz ſchten die Kontingentirung zu beſeitigen, da ſie jetzt nach Erlaß 

I Lerwendungsgeſetzes von 1880 die politiſche Bedeutung, die man 

früher beilegte, nicht mehr habe; die Liberalen dagegen erklärten 

0 ur Beibehaltung derſelben, damit die Frage in dem ſpäter vorzu⸗ 

Finden Reformgeſetz in rationeller Weiſe erledigt werde. Was die 


den der Klaſſenſteuer anbetrifft, ſo neigte man ſich geſtern im Allge⸗ 
den mehr dahin, den dauernden dreimonatlichen Steuererlaß und 
Aenraus reſultirende Skala bei der Klaſſenſteuer vorläufig be⸗ 

zu laſſen. Die Verhandlung wird am Freitag forgeführt 


bar Die Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes für die Ver⸗ 
altungsgeſetze bat in ihrer heutigen Sitzung die Beſtimmun⸗ 
2 er Novelle zum Organiſationsgeſetz, welche die Klage gegen 
hen an der Polizeibehörden (§ 64 des Geſetzes von 1880) ganz 
dam en und die Beſchwerde (§ 63) erheblich erſchweren ſollten, ein⸗ 
Rt ig abgelehnt, nachdem nur ein konſervatives Mitglied der Kom⸗ 
dallon. Oberregierungsrath Hahn, den Verſuch gemacht hatte, für die 


Nur einzutreten. 
Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 1. Februar, Abends 7 Uhr. 


* Reichstag. Sonnemann begründet die Interpella⸗ 
in Betreff der „Cimbria“. Er befürwortet, das elektriſche 
5 in den Dienſt der Schifffahrt zu ſtellen und erwartet eine 
edigende Erklärung der Regierung. 
Bundesbevollmächtigter Miniſter Scholz: Die Regierung 
I dem Unfalle der „Cimbria“ mit derſelben Theilnahme wie 
am gegenüber; für die Regierung komme noch das 
Fewußtſein der Verantwortlichkeit für ihr Reſſort hinzu. Die 
erung werde deshalb Anlaß nehmen, die Sache im Auge zu 
dale, ſie könne aber heute die beſtimmt formulirte Anfrage 
Di Interpellation weder mit Ja noch mit Nein beantworten. 
e amtliche Unterſuchung ſei eingeleitet, aber noch nicht be⸗ 
det, Vor deren Beendigung könne die Regierung keinerlei 
Befehl: faſſen; fie dürfe der Unterſuchung nicht vorgreifen 
nd a. mit ihrem Urtheil zurück. Die Interpellation ift hier⸗ 
erledigt. 
R In der fortgeſetzten Berathung des Poſtetats erörtern 
ing ens und Büchtemann die Beſoldungs⸗ und Avance⸗ 
mentsverhältniſſe der Poſtbeamten, ſie wünſchen ſtatt des perſön⸗ 
lchen Gutdünkens der Verwaltung feſte Skalen und Normen. 
Der Bundeskommiſſar ſpricht ſich gegen den hierauf abzie⸗ 
en Antrag Baumbach's aus; die Eigenartigkeit des Poſt⸗ 
betriebe geſtatte keine ſo beſtimmt umgrenzte Klaſſifizirung der 
Gehalteſtala. a 
Der Reichstag vertagte ſich nach unweſentlicher Debatte 
Über zu geringe Beſoldung der Briefträger bis Sonnabend. 
— Fürſt Bismarck iſt unwohl und iſt vorausfichtlich 
Tage das Bett zu hüten genöthigt. 
Paris, 31. Januar. Der heutige Miniſterrath hat 
beſchloſſen, morgen eine Vertagung der Diskuſſion nicht zu be⸗ 
antragen, wenn, wie wahrſcheinlich, der Konſeilpräſident morgen 
an der Debatte nicht theilnehmen kann. Der Juſtizminiſter wird 
ne Erklärung verleſen, welche die Hauptargumente zuſammen⸗ 
aßt, welche Fallieres geſtern zu entwickeln verhindert war. In 
er anderweitigen Sitzung heute Abend wird die Faſſung dieſer 
klärung feſtgeſtellt werden. Es wird angenommen, daß die 
mmer morgen die Berathung beenden und eine endgiltige Ab⸗ 
ſümmung erfolgen wird. — General Lamotterouge iſt geſtorben. 
Konftantinopel, 31. Januar. Wie das „Reuterſche 
Bureau“ meldet, hätte eine von dem Sultan ernannte Spezial: 
mmiſſion mehrere Aenderungen an den von den beutjchen 
Offizieren vorgeſchlagenen Militärreformen vorgenommen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 


Nr. 17 des praktiſchen Wochenblattes für alle Hausfrauen 
Jurs Haus (Preis vierteljährlich 1 Mark) enthält: Meine 

bies. — Das doppelte Tuch. — Wenn das der Vater wüßte. 
N ehmen bei Tiſch. — Die Frauen. — Modelaunen. — Klavier 
limpern. — Deckenausſchmückung. — Ledertuchhüllen für den Näh⸗ 
tisch. — Schnürleiber. — Für die Pflanzenkoſt. — Stubenaquarium. 
ee für Ehefrauen. — Leicht anzufertigender Teppich. — 


r die Küche. — Eine Lebensregel. — Vierſilbige Charade. — Fern⸗ 
techer. — Inſerate. — Probenummer gratis in jeder 
uchhandlung. 5 

Die deutſche Kaiſerſtadt Berlin und ibee ume dung. 
geſchildert von Max Ring. Mit 300 Illuſtrationen, 4. 

ieferung, & 1 M. Das 4. Set enthält die Fortſetzung der Ge⸗ 
hichte Berlins von Friedrich dem Großen bis auf die neueſte 
— Von den Illuſtrationen dieſes Heftes heben wir hervor: Unter 
en Linden im Jahre 1780, das Brandenburger Thor am Anfang 
dieſes Jahrhunderts, an der Fiſcherbrücke im Jahre 1830 und die Por⸗ 
träts von Friedrich Wilhelm III., der rg ir Luiſe, des Kaiſers und 
der e ſowie eine große Tafel: der Einzug der Truppen im 
re 1871. 


Locales und Provinzielles. 


Poſen, 1. Februar. 
a. [Das XV. Poſener Provinzial⸗Sänger⸗ 


fest! findet in Folge einer Vereinbarung des Bundesvorſtandes 


mit dem Vorſtande des Männer ⸗Geſangvereins am Feſtorte 
Liſſa am 7. und 8. Juli d. J. daſelbſt ſtatt. Statutenmäßig 
das Feſt nur zwei Tage dauern. Am erſten Tage wird ein 
kenſtes, größere und ſchwierigere Geſänge umfaſſendes Konzert 
in geſchloſſenen Raum veranſtaltet. Für daſſelbe ift der Kaiſer⸗ 
ja in Liſſa in Ausficht genommen. An dies erſte Konzert 

ießt ſich Abends eine Liedertafel an, bei welcher alsdann die 

zelnen theilnehmenden Vereine ihre Geſangsvorträge halten. 
der zweite Feſttag ift für die Generalverſammlung des Bundes, 


für den Feſtzug und das Feſt im Freien beſtimmt. Das letztere 
wird vorausſichtlich in dem unmitttelbar an der Stadt belegenen 
Etabliſſement „Wolfsruhm“ ſtattfinden. Das Geſangeprogramm 
des erſten Tages enthält als Hauptnummer „Die Wüſte“ von 
J. David, eine Symphonie: Ode in 3 Abtheilungen mit 
Deklamation, Solis, Chören und Orcheſter. Am zweiten Tage 
während des Feſtes im Freien werden vorzugsweiſe Lieder aus 
den „Deutſchen Sängerbundes⸗Heften“ geſungen, die ſich im Be⸗ 
ſitze ſämmtlicher Zweigvereine befinden. Zur Beſchaffung der 
übrigen Geſänge gewährt die Bundeskaſſe den am Feſte theil⸗ 
nehmenden Zweigvereinen eine Beihilfe von 30 pCt. 

r. Rittergutsbeſitzer Baron v. Gräve, früherer General⸗Land⸗ 

ſchaftsrath und ehemaliger Abgeordneter im preußiſchen Landtage, iſt 
am 30. d. M. auf ſeinem Gute Borek im Alter von 63 Jahren ge⸗ 
ſtorben. Der „Kuryer Pozn.“ bezeichnet den Verſtorbenen als einen 
richtigen Polen, als einen treuen Sohn der Kirche und jagt von Dem⸗ 
ſelben, er ſei ein vorzüglicher Landwirth, wohlthätig und ſtets bereit 
geweſen, ſeinem Nächſten Hilfe zu bringen, und habe ſich die Liebe 
Aller erworben, die ihm näher geſtanden haben. 
Die Direktion des Stadttheaters iſt in ihrem ſchätzens⸗ 
werthen Streben, unſerem Publikum von dem älteren Repertoir das 
Beſte, von dem neueren das Neueſte zu bieten, unermüdlich. Den 
zahlreichen Novitäten, die im Laufe des Winters zur Aufführung ges 
langt ſind, ſchließt ſich nun das für Sonnabend angeſetzte Vaſtſpiek: 
„Die Sorgloſen“ von A. L Arronge, würdig an. Einen bes 
ſonderen Reiz gewinnt der Ahend dadurch, daß ſich unſer treffliche Herr 
Retty denſelben zu feinem Benefiz auserwählt hat. Wie uns von 
unterrichteter Seite verrathen wird — natürlich unter dem Siegel der 
tiefſten Verſchwiegenheit — übernimmt der Beneftziant die in dem Luft: 
ſpiele ſcharf markirte Rolle eines „kemiethlichen Sachſen“ und da Herr 
Retty als geborener Sachſe den Dialekt „in der „Urſprache“ ſpricht, ſo 
iſt mit Sicherheit eine jener originellen Leiſtungen zu erwarten, mit 
denen der Bie Non unſer Publikum ſo oft lachen gemacht und ent⸗ 
zückt hat. Die Novität ſelbſt anlangend, fo iſt dieſe in Wien, New⸗ 
Vork und einigen größeren deutſchen Bühnen zur zufrübrung gelangt, 
und zwar, wie es ſcheint, faſt überall mit großem Erfolge. Man wird 
gut thun, ſich rechtzeitig einen Platz zu ſichern. ET Tee g 

r. Der Poſener Zitherklub, welcher befivebt iſt, die Zither in 
unſerer Provinz immer mehr einzubürgern und dieſelbe zu einem Haus⸗ 
inſtrument zu machen, feiert am Sonnabend, den 3. d. M., ſein dies⸗ 
jähriges (drittes) Stiftungsfeſt im Saale des Neſtaurants Tilsner & 
Schlichting. Das Feſt wird in Konzert und Tanzkränzchen beſtehen. 
Das Konzertprogramm bietet auch in dieſem Jahre des Guten recht 
viel, unter Anderem Kreutzer'ſche und Mendelsſohn'ſche Lieder für ö⸗ 
bis Eſtimmigen Satz. - 

A. Die Schuhmachergeſellen⸗Krankenkaſſe, welche gegenwärtig 
280 Mitglieder zählt, hat das bisherige Statut durch einen Nachtrag 
abgeändert und I Einführung dieſes Nachtrags die Genehmigung der 
Regierung am 20. Januar d. J. erhalten. Das Statut ſchreibt vor, 
daß jeder im Gemeindebezirk der Stadt Poſen gegen Bezablung be⸗ 
ſchäftigte Schuhmachergeſelle, ſofern er nicht einer anderen Kaſſe ange⸗ 
hört, dieſer Kaſſe beitreten muß. Der Aufnahme in den Kaſſenverband 
pebt einer ärztlichen Unterſuchung voraus. Perſonen, welche nachweis⸗ 
ich einen unmoraliſchen Lebenswandel führen, oder in Folge verübter 
Kaan Vergehen mit Freiheitsſtrafen belegt worden ſind, darf die 

ufnahme in den Kaſſenverband verweigert werden. Wer in den Kaſ⸗ 
ſenverband aufgenommen iſt, erhält ein Quittungsbuch, letzteres hat 
der Arbeitsherr in Verwahrung zu nehmen und dem Altgeſellen auf 
Erfordern vorzuzeigen. Durch die Beſchäftigung eines bei der Kaſſe 
nicht angmeldeten Geſellen verwirkt der Arbeitsherr eine Ord⸗ 
nungsſtrafe bis zu drei Mark. Das Eintrittsgeld beträgt 1 Mark, der 
monatliche Beitrag 60 Pfennige. Die Arbeitsherren ſind ver⸗ 
pflichtet, die fälligen Beiträge und Eintrittsgelder den Geſellen vom 
Arbeitslohne abzuziehen. Im Unterlaſſungsſalle erfolgt die Einziehung 
der Rückſtände auf dem für die Erh bung der Steuern vorgeſchriebenen Wege. 
Die Mitglieder erhalten bei Erkrankungen ein tägliches Verpflegungs. 
geld von 65“Pf., freie ärztliche Behandlung und die nöthigen Medikamente, 
event. auch Brillen, Bruchbänder u. dergl. Stirbt ein Mitglied, ſo 
werden je 25 Pf. als Beitrag zu den Koſten der durch den Kaſſenverband 
vorzunehmenden Beerdigung Die Ne und Demjenigen ausgezahlt, 
der das Begräbniß beſorgt. Die Kaffe hat ihre nicht unbedeutenden 
Beſtände bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe zinsbar belegt und wird 
von dem Schuhmachermeiſter St. Dybisbanski, Krämerſtraße — als 
Ladenmeiſter, und dem ihm zur Seite geſtellten Geſellen⸗Ausſchuß 
unter Oberaufſicht des Magiſtrats verwaltet. 

§ Ueber das Einqnartierungsweſen in der Stadt Poſen theilt 
der ſtädtiſche Verwaltungsbericht pro 1882 Folgendes mit: Auf Grund 
des Geſetzes, betr. die Quartierleiſtung für die bewaffnete Macht im 
Frieden, vom 25. Juni 1868 waren in Brrgerquartieren in der Zeit 
vom 1. April 1881 bis Ende März 1882 270 bis 1442 Mann pro 
Monat untergebracht; am niedrigſten war die Zahl nach der Entlaſſung 
der Reſerfen (im September), am höchſten im November (1442) und 
im Mai (1405). In den meiſten Monaten betrug die Anzahl der ein 
gartierten Mannſchaften ca. 1150. Die Quartiere find entweder von 
den Hausbeſitzern ſelbſt hergegeben, oder auf Koſten Der Letzteren durch 
das Servisamt miethsweiſe beſchafft worden; aus Kämmereimitteln 
wurden nur die Koſten für Unterbringung der Offiziere und Begleit⸗ 
kommandos militäriſcher Transporte beſtritten. An Vorſpann für Trup⸗ 
pen wurden 9 einipännige und 33 zweiſpännige Wagen geftellt. 


A. Die Straßenlaternen ſollen im Monat Februar wie folgt 


brennen: c 1 
vom 1. bis 6. von Abends 5 Uhr bis Morgens 7 Uhr, 
” 7. " 10. ” " 5 [23 ” * 7 [73 
7 1 ” 14. ” * 5 7 . ” 6 . 
17 1 5 [23 17. " 7 57 [23 “ ” [73 
* 18 * 21. * * 54 1 ” [2 6 " 
[7 22. „ 28. [4 U 5 " [73 ” 6 " 
r. Die kaufmänniſche 1 war vom Vorſtande zum 
31. v. M. Nachmittags in das Börſenlokal zu der ordentlichen General⸗ 


verſammlung berufen worden, in welcher die Rechnung pro 1882 gelegt 
und Neuwahlen für drei ausſcheidende Mitglieder ſtattfinden ſollten 
Da jedoch die ſtatutenmäßig erforderliche Anzahl der Mitglieder nicht 
erſchienen war, ſo konnte die Verſammlung nicht abgehalten werden. 
r. Diebftähle, Einem Kaufmann auf der St. Martinsſtraße iſt 
in der Nacht vom 29.—30. v. M. ein ca. 13 Fuß langes Stück des 
aus Zinkblech beſtebenden Abfallrohr ſeines Hauſes geſtohlen worden. 
— Verhaftet wurde geſtern Abends ein Schneider, welcher in einem 
der beiden Schlachthäuſer auf der Schifferſtraße von dem Vorderviertel 
eines ausgeſchlachteten Rindes ein Stück im Werthe von 1 M. 50 Pf. 
abgeſchnitten und daſſelbe entwendet hat. — Verhaftet wurde heute 
ein Arbeiter, welcher in der vergangenen Nacht auf der Warſchauer⸗ 
ſtraße dabei betroffen wurde, als er eben mit einem Gebunde friſch ab⸗ 
geſchnittener Birkenruthen in die Stadt einpaſſirt war; über den red⸗ 
lichen Erwerb derſelben vermochte er ſich nicht auszuweiſen. — Ver⸗ 
baftet wurde geſtern Abends ein Fleiſchergeſelle, welcher einem Fleiſcher⸗ 
meiſter eine Partie Rindfleiſch geſtohlen hat. 
d. In Betr. der Litthaner und Maſuren in Oftprenfien 
denen die biefige polnische Preſſe neuerdings eine große Aufmerkſamkeit 
uwendet, bringt der „Dziennik Pozn.“ in einer 1 f. Hanh von 
ort folgende ſtatiſtiſche Daten: Am Anfange des 17. Jabrbunderts 
wohnten die Deutſchen nur längs am Ufer der Ole! im Innern des 
Landes dagegen nur Maſuren und Ltthauer; gegenw Bun aber baben 
die Deuticen fi, wie ein gewaltiger Keil, zwiſchen die Eingeborenen 
. und viele von ihnen desſcumgen Was die Litthauer 
etrifft, welche den nördlichen Theil des von Süden nach Norden lang 
gedehnten Regierungsbezirks Gumbinnen und den Kreis Memel im 


Regierungsbezirk Königsberg bewohnen, ſo giebt es im Kreiſe Inſterburg 
deren nicht mehr viele: in der Parochie Grünheide, welche im nördlichſten 
Theile des Kreiſes liegt, unter 3780 Seelen nur noch 300, während in 
anderen Parochieen nur noch die älteſten Leute Littbauiſch ſprechen, 
ibre Söhne dagegen dieſe Sprache nur noch wenig, und die Enkel gar 
nicht mehr verſtehen. Im Kreiſe Niederung giebt es faſt gar keine 
Litthauer mehr, in den Kreiſen Ragnit und Tilſit noch viel, und in 
den Kreiſen Heydekrug und Memel überwiegen die Litthauer; ſo z. B. 
zäblt die Parochie Dawillen (öſtlich von Memel) 2440 Litthauer, 810 
Deutſche. Dort fühlen ſie ſich auch noch als Litthauer und bewahren 
treu ihre Sprache, Sitten und nationale Tracht. Die Litthauer haben 
zwei Zeitungen: die „Naujaſis Keleiwis“ (Der neue Wanderer) in 
Tilſit, und die „Lietuwiſzka Ceytunga“ (Litthauer Zeitung) in Memel; 
eine dritte Zeitung, die „Pakaju pasles“ (Friedensbote) Organ der 
Baptiſten, erſcheint in Memel in deutſcher und litthauiſcher Sprache. 
Wie die litthauiſche Sprache mit deutſchen und flawiſchen Elementen 
vermiſcht ist, geht ſchon aus dem Titel dieſer Zeitungen bervor; 
„Naujoſis Keleiwis“ (polniſch: Nowy wendrowiec) find vollkommen 
litthauiſche Worte; „Ceytunga iſt aus dem Deutſchen entnommen 
(polniſch: Gazeta); und die Worte „Pakafu pasles“ lautet auf polniſch 
ganz äbnlich: Poſel pokolu. — Was die Maſuren betrifft, jo bat dort 
die Germaniſtrung noch nicht ſolche Fortschritte gemacht, wie unter den 
Litthauern, doch ſchläft der „nationale Geiſt noch im Allgemeinen. 
Im Kreiſe Angerburg, dem nörslichſten der von Maſuren bewohnten 
Kreiſe des Regierungsbezirks Gumbinnen, zählt die Parochie Kruklanki 
2300 Maſuren, 3759 Deutſche; im Kreiſe Lötzen die Parochie Milli 
3600 Maſuren, 2316 Deutice; im Kreiſe Johannisburg (an der polnis 
ſchen Grenze) die Parodie Dfartowo 4104 Maſuren, 300 Deutſche, 
die Parochie Jeze 2100 Maſuren. 318 Deutſche. Die einzige 
maſuriſche Zeitung iſt die „Gazeta Lecka“ (Lötzener Zeitung). Ber 
„Dziennik Pozn.“ meint: Der Boden bei den Maſuren ſei gut; es 
fehle nur an Ze er 18 ei 5 

r. Wollſtein, 31. Januar. [Vergiftung durch Kohlen⸗ 
oxyd. Markt in Kopn ig In der Nacht vom Sonnabend zum 
Sonntag wurden im nahen Lonkie vier Perſonen — Vater, Mutter 
und zwei Söhne — durch Kohlenoxyd vergiftet. Der jüngere Sohn 
war ſofort todt und die Mutter ſtarb nach einigen Stunden. Bei den 
anderen beiden Kranken bewirkte der von hier herbeigeholte Arzt Dr. 
Markwitz eine Bluttransfufion verbunden mit Elektriſiren und es ges 
lang ihm hierdurch, den ältern Sohn am Leben zu erhalten. Der 
Vater konnte indeß nicht mehr ins Leben zurückgerufen werden. — 
Auf dem geſtrigen Jahrmarkte in Kopnitz war ſebr viele Pferde und 
Hornvieb zum Verkauf geſtellt. Die Kaufluſt war jedoch überaus ge⸗ 
ring, ſo daß nur wenige Geſchäfte zu ſehr gedrückten Preiſen abge⸗ 
ſchloſſen wurden. Auch auf dem Krammarkte war es ſehr ſtill und die 
zahlreich anweſenden Krämer haben ſehr ſchlechte Geſchäfte gemacht. 

r. Wollſtein, 1. Februar. [ Vergnügungen. Neue 
Hopfenanlagen.] Am Sonntag Abend veranſtaltete der hier 
unter Leitung des Herrn Kantor Nowitzki beſtehende Nänner⸗Geſan 
verein unter Mitwirkung des Orcheſtervereins im Röſeler' ſchen Sa 
ein geſelliges Vergnügen. Es ſchloß ſich an daſſelbe ein Tanzkränzchen, 
das bis nach Mitternacht die zahlreiche Geſellſchaft in fröhlichſter 
Laune zuſammenhielt. — Am 18. v. M. veranſtaltete unſer Turnverein 
bei Fackelſchein und bengaliſcher Beleuchtung auf dem bieſigen 
einen Schlittſchuhlauf. Es wurden auch einige Theertonnen angezün⸗ 
det. Selbſtverſtändlich hatte dieſes ſeltene Vergnügen eine Men 
Theilnehmer und Zuſchauer angezogen; am vergangenen Sonnabend 
Abends fand wiederum ein derartiges Vergnügen unter zahlreicher 
Betheiligung ſtatt. — In Folge der vorzüglichen Hopfenernte im 
vorigen Jahre ſchicken ſich unſere Landwirthe an, ihre Hopfenplantagen 
bedeutend zu vergrößern. Die hierzu erforderlichen Hopfenſtangen wer⸗ 
den bereits gegenwärtig zum Preiſe von 6 bis 9 Mark pro Schock 


Be den ö 8 12 

„Reiſen, 31. Januar. otteriegewinn.] Von 
Lotterielooſe, auf welches bei der jetzigen Ziehung ein bene pe 
er Mark gefallen iſt, wird ein Viertel hier von acht Theilnehmern 
geſpielt. 

Labiſchin, 30. Januar. [Viehſtatiſtik.] Die Vie 
lung bat für Labiſchin folgendes Reſultat ee Gehöfte mie 
Viehbeſtand find 155, Vieh beſitzende Hausbaltungen 242, Pferde 86, 
Rindvieb 93, Schafe 4, Schweine 281, Ziegen 175, Bienenſtöcke 25. 

5 Oſtrowo, 31. Januar. [Verunglückt.] Geſtern Nach⸗ 
mittag ſtürzte in einer biefigen Seifenfabrik ein Lehrling in den Siede⸗ 
keſſel und fand 5 ſeinen Tod. Der Verunglückte hat ſich 
wahrſcheinlich beim Umrühren der Maſſe zu weit über den ſonſt ganz 
vorſchriftsmäßig konſtruirten Keſſel gebeugt und hat dabei das Gleich⸗ 
e ee 16, 1. Feb in t. T5 

ongrowitz, 1. Februar. onzert. eater vor⸗ 
ſtellung. Abiturientenprüf un.) Am Sonnabend batten 
wir hier im Prinz'ſchen Saale ein großes Konzert von der Kapelle des 
49. Inftr. Rats. aus Gneſen. Wenn der Beſuch nicht jo zahlreich 
war; wie zu erwarten ſtand, ſo hat das wohl zum Theil daran gelegen, 
daß das Vorhaben nicht der bie bekannt geworden war. — Zu mild⸗ 
thätigen Zwecken hatte der biefige Kriegerverein am Sonntag Abend 
im Ziemer ſchen Saale eine Theatervorſtellung veranftaltet und uns 
dadurch einen recht genußreichen Abend bereitet. Weſentlich erhöht 
wurde der Genuß dadurch, daß der hieſige Muſikverein das Vorhaben 
bereitwilligſt unteiſtützte. Zur Aufführung kamen drei einaktige Stücke 
und zwar: „Das eiſerne Kreuz“ von Wichert. Eine egyptiſche Königs⸗ 
tochter“ von Vogler und „Donnerſtag“ von Sittenfeld Die Stllcke 
wurden recht gut aufgeführt und fanden großen Beifall. Die Mit⸗ 
wirkenden zeigten ſich den verſchiedenen Aufgaben gewachſen und hatten 
augenſcheinlich viel Mühe und Sorgfalt auf die Vorbereitung verwandt. 
— An der fetzigen Abiturientenprüfung nehmen hier vier Oberes 
Theil. Die mündliche Prüfung fol am nächſten Donnerftag ſtatt⸗ 


n. 
X. Liſſa, 31. Januar. [Metallarbeiter ⸗ Innung. 
Für die üeberſchwemmten Infolge ee einiger 
hieſiger Schloſſermeiſter ift vor Kurzem ein Komite zuſammengetreten 
zum Zwecke der Bildung einer Metallarbeiter⸗Innung, zu welcher, wie 
(don der Name ag alle ſelbſtändigen Metallarbeiter, wie Schloſſer, 
Raſchinenhauer, Kupferſchmiede, Gelbgiezer, Klempner 2e. beitreten 
können. Am letzten Sonnabend wurden die analog dem Normal⸗ 
Innungsſtatut ausgearbeiteten Statuten durchberathen und angenom⸗ 
men und der Vorſtand gewählt. Der letztere beſteht aus einem Ober⸗ 
meifter, einem Schriftführer, einem Rendanten und zwei Berfikern. 
Dem Obermeister, Schloſſermeiſter Wolffgramm, wurde aufgegeben. die 
polizeiliche Genehmigung zu der Konſtituirung der Innung beim Magi⸗ 
ſtrat unter Ueberreichung der Statuten zu erwirken. — Die von Dilet⸗ 
tanten zum Beſten bieſiger „Armen mit gutem Erfolge aufgeführte 
Oper: „Der Waffenſchmied“ von Lortzing, wird zum Beſten der 
Ueberſchwemmten noch einmal wiederholt werden. 

9 Krotoſchin, 1. Februar. [Für die Ueberſchwemmten 
am Rhein. Perſonalien.] Für die Ueberſchwemmten am Rhein 
ſind bei dem hieſigen vaterländiſchen Frauenzweigverein ca. 400 Mark 
eingegangen, welche an den Hauptverein in Berlin abgeſandt worden 
find. — Der Paſtor Fubrmann in Pogorzelle ift nach Jarotſchin vers 
ſetzt worden. Dem Paſtor Baumgart in Kobylin iſt für die Dauer 
der Vakanz der genannten Pfarrſtelle die Lokalſchulinſpektion über die 
evangeliſchen Schulen der Parochie Pogorzelle übertragen worden. 

us dem Kreiſe Buk, 31. Januar. [Tollwut b. Bes 
ſchälſtatiga nen. Lebrerſtelle) Auf dem Dominium Ujazd 
und in dem Dorfe Porazpn find tollwutbkranke Hunde getödtet wor⸗ 
den und ift desbalb die Ankettung der Hunde in der Stadt Grätz und 
in den Landgemeinden Ulazd, Dockorowo, Kobylnik, Ujafdek, Borzyslaw, 
Pantaleonowo Ptaſzkowo. Chruſtowo, Piaski, Mlyniewo Trogen. 
Sielinto, Zerefpotoct, Mona Vaftraembnit und Lenker⸗Hauland auf 
ie Dauer von onaten polizeilich angeordnet worden. — 
hieſigen Kreiſe find Beſchälſtationen zu Alttomiſchel, Neuſtadt b. 


und Sliwno eingerichtet worden, auf welchen Landbeſchäler aus dem 
ee Zirke vom 1. k. M. ab decken werden. — Die Verwaltung 
Ler Lehrerſtelle an der katholiſchen Schule zu Turkowo iſt vom 1. 
April d. J ab dem Lehrer Ogurkowski zu Samter übertragen worden. 
2 Bub, 1. Februar [Woblthätigkeits⸗ Konzert.] 
Am Dienſtag, den 6. d. Mis. wird der Geſelligleits⸗ Verein bierſelbſt 
im Saale des Herrn Ball zum Beſten der notbleidenden Weber: 
ſchwemmten am Rhein ein Inſtrumental⸗Konzert veranſtalten. Aus⸗ 
efübrt wird daſſelbe von der Kapelle des 2. Leibhuſaren⸗Regiments 
Rr. 2. Bei dem wohlthätigen Zweck des Unternehmens läßt ſich ers 
warten, daß auch der Beſuch aus der Umgegend ein lebhafter ſein wird, 
da auch der Verein bemüht ſein wird, zur angenehmen Unterhaltung 
der Säfte beuutragen. Das Entree iſt pro Perſon auf 1 Mark feſt⸗ 
geſetzt. An das Konzert wird ſich ein Tanzkränzchen anſchließen. 
Birnbaum, 31. Januar. [Vorſchußverein.] Am 
Dienitag, den 23 d. Mts. fand im Adam’ichen Lokale die Generalver⸗ 
ſammlung des hieſigen Vorſchußvereins (E. G.) ſtatt, welche nur ſehr 
ſchmach beſucht war. Aus dem von dem Kaſſirer Herrn Kaufmann 
Rothenbücher erstatteten Jahresberichte entnehmen wir auch diesmal 
das erfreuliche Fortſchreiten und ſegensreiche Wirken des Vereins. 
Derſelbe zählte 184 Mitglieder am Schluſſe des Jahres 1881; im Laufe 
des Jahres 1882 ſind 6 beigetreten und 21 ausgeſchieden, ſo daß der 
Verein gegenwärtig 169 Mitglieder zählt. Das Guthaben der Mit⸗ 
glieder betrug im abgelaufenen Jahre 18.023,13 M., die Darlehne, 
welche der Verein aufgenommen hat, 35,509,55 M. und der Reſerve⸗ 
fonds 2833,80 M., ſo daß alſo ein Vermögensbeſtand von 56.366,48 
Mark vorhanden iſt. Der Geſammtumſatz betrug in Einnahme 
150,493.33 M. und zwar an Vorſichüſſen 121.420,50 M., an Darlehnen 
22.2455 M., an Zinſen auf Vorſchüſſe und Guthaben 3290,09 N., 
an Gutbaben 577,35 M., der Reſervefonds 21 M., für Bücher 1,75 M. 
und Beſtand vom Jahre 1881 2458.09 M. An Ausgaben waren zu 
verzeichnen für Vorſchüſſe 124,831,00 M., für Darlebne 14.392,70 M., 
für Zinſen auf Vorſchüſſe und Darlehne 1364,85 M., für Guthaben 
1637,81 M., für den Reſervefonds 327,50 M. und für ſonſtige Uns 
koſten 171,00 M., im Ganzen alſo 142.724,86 M., fo daß ein Kaſſen⸗ 
beſtand von 7768,47 M. verbleibt. An Zinſen wurden alſo, wie aus 
der Einnahme und Ausgabe zu erſehen, 3290,09 M. eingenommen und 
mit den Unkoſten pro 1882 1536,23 M. verausgabt, ſomit bleiben 
1753,86 M. Hiervon gehen noch ab 1 Prozent für den Genoſſenſchafts⸗ 
Anwalt Dr. Schulze⸗Delitzſch in Potsdam mit 17.50 und 1 Prozent 
für den Unterverband Poſen = 17,50, ſo daß alſo noch 17,18,86 M. 
verbleiben. Von dieſem Betrage erhielten drei Zehntel Remuneration 
und zwar ein Viertel der Schriftführer mit 128,91 M. und drei Viertel 
der Kaſſirer mit 386,73, fo daß der Bruttogewinn 1203,22 M. beträgt, 
welcher Betrag auf 16,921 Mark Guthaben und zwar nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der Generalperſammlung zu 7 Prozent, alſo mit 1184,47 M. 
zu vertheilen iſt. Zufolge Beſchlußfaſſung ſoll der reſtirende Betrag 
von 1875 M. diesmal nicht zum Reſervefonds geſchlagen, ſondern den 
Ueberſchwemmten am Rhein übermittelt werden. Nachdem die Ver⸗ 
ammlung dem Vorſtande für die umſichtige und tüchtige Leitung des 
ereins ihre vollſte Zufriedenheit zu erkennen gegeben, ſchritt man zur 
Neuwabl eines Vorſtandsmitgliedes und dreier Ausſchuß⸗Mitglieder 
und zwar wurde der bisherige Kaffirer Kaufmann A Rothenbücher per 
Alklamation wiedergewählt; ebenſo wurden als Ausſchußmitglieder 
Klempnermeiſter Jul. Liebich und Brauereibeſitzer G. Adam per Aktla⸗ 
mation wieder- und an Stelle des Schneidermeiſters Wilh. Weihönnig. 
welcher eine Wiederwahl wegen vorgerückten Alters ablehnte, der Buch⸗ 
druckereibeſitzer H. Buchwald neugewählt. 


Aus dem Gerichtsſaak. 

L Poſen, 27. Januar. [ Schwurgericht. Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge und Mordverſuch! 
Die beiden Arbeiter Valentin Nicodem und Martin Kabot aus Tar⸗ 
Rnaowlo find angeklagt, am 24. Oktober v. J. in Tarnowko den Häusler 
Stephan Lesnik mittels gefährlicher Werkzeuge und einer das Leben 

fährdenden Behandlun 


derartig körperlich gemißhandelt zu haben, 

ß durch die erlittene Mißhandlung der Tod des Verletzten verurſacht 
worden ift. Denſelben wird ferner zur Laſt gelegt, an der Perſon des 
Lesnik einen Mordverſuch verübt zu haben. Der Sachverhalt iſt fol- 


er: 

5 Als der Nachtwächter Peter Kalupa zu Tarnowko in der Nacht 
vom 24. zum 25. Oktober v. J. etwa gegen 1 Uhr bei ſeinem Pa⸗ 
trouillengange durch die ſogenannte Sandſtraße an einen Ausgang des 
Dorfes gelangte, welcher nach einem daſelbſt wohnenden Häusler Ro⸗ 
uſzia die „Roguſzka'ſche Ecke“ heißt, hörte er ein lautes menſchliches 
Et hnen. Daſſelbe ſchien von der links vom Wege liegenden Wieſe 
des Schulzen Beyer herzukommen. Kalupa ging den Lauten ſofort 
nach und gelangte durch ein kleines mit Sandhügeln umgebenes 
Kieferngebölz an einen etwa 75 Schritt von der Sandſtraße entfernten, 
temlich ſeichten und mit Schilf dicht bewachſenen Teich. Als er näher 
ankam, bemerkte er einen Mann, welcher ihm den Rücken zukehrend 
in gebeugter Haltung am Rande des Teiches ſtand und vos ſich in 
beiden Händen wagerecht nach dem Waſſerſpiegel zu eine mächtige 
Holzart hielt. Er erkannte in dieſem Manne den Angeklagten Nicodem, 
w ihm auf ſeine Frage: „Was machſt Du da?“ zur Antwort 
: „Da liegt der Lesnik!“ Kalupa befahl darauf dem Nicodem die 
xt niederzulegen, welchem Gebot derſelbe auch ſofort nachkam und ſich 
demnächſt ohne ein Wort zu ſagen entfernte. Nunmehr durchſuchte 
Kalupa den Teich und fand in demſelben in einiger Entfernung vom 
Rande mit dem Geſicht nach unten gekehrt und unbeweglich daliegend 
eine Mannsgeſtalt, in welcher er den Häusler Stephan Lesnik er⸗ 
kannte. Er ſchaffte den anſcheinend lebloſen Körper ans Ufer und eilte 
dann ins Dorf zurück um ſich bei den zunächſt wohnenden Arbeitern 
Stankowski und Lucok Hilfe zu holen. Als letzterer ſich nach dem 
Teiche begeben wollte, traf er auf der Sandſtraße den Angeſchuldigten 
Kabot in Begleitung des Schuhmachers Sikora. Alle drei begaben ſich 
nunmehr nach dem Wieſenteich, woſelbſt ſie den Kalupa und die in⸗ 
zwiſchen berbeigerufene Ehefrau des Lesnik antrafen. Der Angeklagte Kabot 
ergriff zunächſt die noch am Boden liegende Holzart und verſetzte mit 
derſelben dem regungslos daliegenden Lesnit mehrere Hiebe in die 
n, indem er zu ihm ſagte: „Du Säufer, warum gehſt Du nicht 
zu Haufe wie wir. Hierauf wurde Lesnik in feine Wohnung geſchafft, 
woſelbſt er am folgenden Abend geftorben tft. Die Obduftiou der Leiche 
ergab, daß der Tod in Folge einer durch bedeutende Schädelverletzun⸗ 
en herbeigeführte Herz: und Lungenlähmung eingetreten iſt. Es fand 
im nämlich, daß der Schädelknochen des Lesnik an mehreren Stellen 
vollſtändig zertrümmert war, indem er eine große Anzahl kreuz und 
quer gehender totaler Knochenbrüche zeigte. Diele Verletzungen ſind 
nach dem Gutachten von Sachverſtändigen dem Lesnik mittelſt ſchwerer, 

..o Gegenſtände beigebracht worden. 
nit bat vor feinem Tode trotz der erhaltenen ſchweren Ver 
letzungen bei völliger Geiſtesklarbeit die beiden Angeklagten als dieje⸗ 
nigen bezeichnet, welche ihn ſo furchtbar gemißhandelt haben. Als 
Grund der Mißhandlung hat er angegeben, daß ſie ſich in der Schänke 
darüber Aug Nen hätten, wer als Gemeindehirt am beſten geblaſen 
hätte. Aus Anlaß dieſes Streites bätten ihm die Angeklagten unweit 
der Roguſzka'ſchen Ecke an dem erwähnten Kieferngehölz aufgelauert, 
ihn überfallen und geſchlagen, und zwar Kabot mit einem dicken 
Knüttel und Nicodem mit der erwähnten Axt, welche er ihm — dem 
Lesnik — vorher entriſſen batte. Die beiden Angeklagten haben mit 
dem Verſtorbenen in keinem beſonders gutem Einvernehmen geſtanden. 
Dieſes geſpannte Verhältniß rührt davon ber, daß, als vor einigen 
ahren dem Lesnik ein Paar Ziegen geſtohlen wurden, die öffentliche 
einung die Angeklagten als die Thäter bezeichnete und Lesnitk fie 
ſelbſt des Diebſtahls bezichtigte. Am 24. Oktober hatten nun die bei⸗ 
den Angeklagten und der Lesnik bei dem Wirth Streich in Tarnowko 
gemeinſam bis gegen 7 Uhr Heckſel geſchnitten. Sie begaben ſich dar⸗ 
auf in das an der Dorſſtraße belegene Maier ſche Schanklokal, wo fie 


8 Schnaps tranken. Nach einiger Zeit entfernte ſich 
snik, um feine bei dem Dorfſchmied zum Verſtählen gegebene Ar: 
abzubolen. Ungefähr gegen 9 Uhr kehrte er mit der Axt in die 
Schänke zurück, woſelbſt er die Angeklagten noch antraf. Es ent ſpann 
ſich nun zwiſchen ihm und Nicodem ein Streit darüber, weshalb Les⸗ 
nik als Gemeindeviebhirt nur wenig verdient habe, wobei Nicodem 
äußerte: „Du fannit eben nicht ordentlich blaſen, ich werde dich aber 
heute auf den Berg führen, da wirſt du ſo gut blaſen müſſen wie ich.“ 
Unter dem Berge iſt einer jener an der Sandſtraße befindlichen Sand⸗ 
bügel gemeint, vor welchem der Gemeindehirte zu blaſen pflegte, wenn 
die Einwohner ihr Vieh austreiben ſollten. Lesnik hatte ſich über die 
Aeußerung des Nicodem geärgert und unter Mitnahme ſeiner Axt die 
Schänke verlaſſen. Bald darauf machten ſich auch die beiden Ange⸗ 
klagten auf und folgten dem Lesnik, wobei fie dem Kalupa begegneten, 
welcher grade die 10. Stunde blies. { 

Beide Angeklagte leugnen ibre Schuld. Nicodem behauptet, er 
habe ſich nach der Begegnung mit Kalupa von Kabot getrennt und ſei 
nach Hauſe oer : 

In der Nähe feiner Behauſung angelangt, babe er ein lautes Ge⸗ 
ſchrei gehört. Er ſei demſelben nachgegangen und auf dieſe Weiſe an 
den erwähnten Wieſenteich gelangt, wo er den Lesnik, im Waſſer 
liegend, gefunden babe. Seine Verſuche, denſelben herauszuziehen, ſeien 
vergeblich geweſen, da er ftark betrunken geweſen jet, er habe ſich ſedoch 
aus Mitleid nicht entfernen wollen und ſei deshalb ſo lange bei dem 
Lesnik geblieben bis Kalupa dazu kam — Der Angeklagte Kabot bat 
es verſucht, fein Alibi nachzuweiſen, er hat ſich jedoch dabei mit dem 
betreffenden Alibizeugen in erbebliche Widerſprüche verwickelt. Er will 
rümlich gerade zu der Zeit, in welcher die Mißhandlung des Lesnik 
ſtattgefunden haben muß, mit dem Schuhmacher Sikora im Walde ge⸗ 
weſen ſein, um Holz zu ſtehlen, ſeine Zeitangaben ſtimmen jedoch mit 
der Ausſage des Sikora ſo wenig überein, daß ſeine Behauptungen 
vollkommen unglaubwürdig erſcheinen. — Der Arbeiter Slabolepſzy 
bat ſodann bekundet, daß Kabot ihm zwei Tage nach dem Tode des 
Lesnik geſagt babe: Nicodem habe den Lesnik mit der Axt immer 
ii in's Waſſer zurück geſtoßen, ſo daß derſelbe nicht heraus kriechen 
onnte. 

Belaſtend ift ferner auch die Aeußerung der Ehefrau des Nicodem, 
der Zeugin Jerzynska gegenüber; fie ſagte nämlich am Tage nach der 
That: „Wenn fie ihn todt geſchlagen hätten, hätte es ſchließlich auch 
Natter geſchadet, wenn nur der dumme Nachtwächter nichts verrathen 

ätte!“ 

Die Geſchworenen bejabten ſämmtliche ihnen vorgelegte Schuld: 
fragen, verneinten aber die Fragen nach dem Vorhandenſein mildernder 
Umſtände, welche auf Antrag der Vertheidigung bezüglich der Körper⸗ 
verletzung geſtellt worden waren. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Micodem auf zwölf, gegen Kabot auf zehn Jahre Zuchthaus und gegen 
beide Angeklagte außerdem auf zehnjährigem Ehrverluſt. 5 

Poſen, 29. Januar. [Schwurgericht. — Wiſſentlicher 
Meineid. Verbrechen gegen die Sittlichkeit.“ Die 
heutige Sitzung begann mit der Ve. handlung gegen den Kaufmann 
Reinhold Hein von bier wegen wiſſentlichen Meineides. Der Sach⸗ 
verhalt iſt folgender: . l a 

Der Angeklagte war früher Reiſender für die Nähmaſchinen⸗ 
Sg The Herve Machine Co, Lemitew in Berlin. In dieſer 

igenſchaft beſuchte er im Oktober 1879 auch die Beſitzer Johann und 
Caroline Bartel’ihen Eheleute in Damnitz bei Schlochau und bot den⸗ 
ſelben eine Maſchine zum Kauf an. Das Geſchäft kam zu Stande, der 
Preis wurde auf 105 Mark verabredet und die Maſchine demnächſt 
übergeben. Da die vereinbarten Ratenzahlungen im Rückſtande 
blieben, ſo wurde Johann Bartel im Juni 1881 von der Handlung 
The Herve auf Zahlung von 42 Mark verklagt. Der Beklagte wandte 
zunächſt ein, daß nicht er, ſondern ſeine Ehefrau das Kaufgeſchäft ab⸗ 
geſchloſſen; außerdem ſei bei Abſchlutz des Geſchäfts verabredet wor⸗ 
den, daß für die Maſchine nicht mehr gezahlt werden ſolle, als ein 
benachbarter Beſitzer Thiel für die ſeinige gezahlt habe Dieſer Thiel 
babe aber nur 90 Mark für ſeine Maſchine gezahlt. Es wurde hierauf 
über die Einwendungen der Beklagten Beweis erhoben durch die Ver: 
nehmung des Angeklagten als Zeugen; derſelbe gab ſein eidliches 
Zeugniß dahin ab, daß der Ehemann Bartel ibm eine Nähmaſchine 
für den ausdrücklich verabredeten Preis von 105 Mark abgekauft habe 
und daß bei Abſchluß des Geſchäftes davon nicht die Rede geweſen jet, 
daß Beklagter für die Maſchine nicht mehr zahlen ſolle als Thiel für 
die ſeinige gezahlt habe. — Durch dieſe Ausſage ſoll der Angeklagte 
ſich des wiſſentlichen Meineides ſchuldig gemacht haben. 

„Die Geſchworenen vermochten auf Grund der ſtattgehabten Ber 
weisaufnahe die Ueberzeugung von der Schuld der Angeklagten nicht 
zu erlangen und verneinten deshalb ſowohl die Frage wegen wiſſent⸗ 
lichen als auch die auf Beſchluß des Gerichtshofes geſtellte Frage 
wegen fahrläſſigen Meineides, worauf die Freiſprechung des Angeklag⸗ 
ten erfolgte. Dem ſeitens der Vertheigung geſtellten Antrage, die 
dem Angeklagten erwachſenen nothwendigen Auslagen der Staatskaſſe 
aufzuerlegen, wurde nicht ſtattgegeben. . 

Demnächſt wurde unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit gegen den 
Arbeiter Anton Erdmann aus Kozieglowy wegen Verbrechens gegen 
die Sittlichkeit in zwei Fällen verhandelt. Der Angeklagte wurde zu 
einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und 6 Monaten und Ehrverluft 
auf die Dauer von 3 Jahren verurtheilt. : 

© Gneſen, 31. Januar. [Vom Schwurgericht.] Unſere 
Mittheilung in Nr. 72 d. Z., in welcher über die Verurtheilung des 
Angeklagten Wreſchins ki aus Wreſchen berichtet wurde, bedarf einer 
Berichtigung. W. ftand nicht unter der Anklage, jte lb it einen Mein: 
eid geleiſtet zu haben, ſondern wegen Verleitung feines Hausknechtes 
zu dieſem Verbrechen, und wurde er auch nur deswegen zu einer Zucht⸗ 
bausſtrafe von 3 Jahren verurtheilt, während der Knecht Stephan 
Tomaſzewski 1 Jahr und 6 Monate Zuchthaus erbielt, ſo daß bier 
die Anſtiftung faſt doppelt ſo hoch beſtraft wurde, als das Verbrechen 
ſelbſt. — Am Freitag den 26. d. Mts. erſchienen auf der Anklagebank 
der Wirth Anton Rewers und der Einlieger Andreas Czerniak aus 
Sokolnik. Letzterer war wegen Brandſtiftung, erſterer wegen Anſtiftung 
dazu angeklagt, Der Brandſtifter Rewers wurde zu 3 Jabren Zucht: 
haus verurtheilt, Cz, jedoch freigeſprochen. Mit dieſer Verhandlung 
war die erſte diesjährige Schwurgerichtsperiode, die durch den Ober⸗ 
landesgerichtsrath Neumann aus Poſen geleitet worden, beendet. Die 
Verhandlungen hatten drei Wochen in Anſpruch genommen. 


Aus der Verwaltung. 


Die Errichtung eines öffentlichen Schlachthauſes iſt kürzlich 
Gegenſtand der Berathung der ſtädtiſchen Kollegien in Magdeburg 
geweſen. Der dortige Magiſtrat ift unter Berückſichtigung der dieſer⸗ 
halb in mehreren anderen Städten gemachten Erfahrungen (Braun⸗ 
ſchweig, München Dresden. Stuttgart, Köln, Elberfeld) zu dem Be⸗ 
ſchluſſe gelangt, daß die Herftellung eines öffentlichen Schlachthauſes 
vom ſanitären Standpunkte nicht gerade abſolut nothwendig, aber 
doch böchſt wünſchenswerth erſcheint. Der Magiſtrat beantragte bei 
der Stadtverordnetenverſammlung ſich im Prinzipe damit einverſtanden 
erklären zu wollen, daß für den Gemeindebezirk ein mit aus ſchließlichem 
Schlachtzwang aus zuſtattendes öffentliches Schlachthaus in Verbindung 
mit einem Viehhof aus ſtädtiſchen Mitteln errichtet werde. Der Ans 
trag wurde angenommen und eine Kommiſſion mit weiterer Ausfüb⸗ 
rung des Beſchluſſes beauftragt. 5 5 

Bezüglich der öffentlichen Imypftermine hat das Landgericht 
Kleve die Berufung der dortigen Staatsanwaltſchaft gegen ein frei⸗ 
ſprechendes Erkenntniß des Schöffengerichts zurückgewieſen und in dem 
Ürtbeil u. A. Folgendes angeführt: „Das Reichsimpfgeſetz verlangt 
die Impfung eines jeden Kindes vor Ablauf des auf ſein Geburts⸗ 
jet: fölgenben Kalenberjabres und geftattet der Behörde nicht, inner⸗ 

alb dieſer Friſt einen beſtimmten Termin 3 der dee 
reſp. als äußerſte Grenze für dieſelbe zu beſtimmen. Es genügt viel⸗ 


mehr die Impfung zu jedem beliebi Zeitpunkt, it 
letzterer nur innerhalb der geſtatteten bauen Bee. 
Zur Wahrnehmung der öffentlichen Impftermine iſt daber u 
mand verpflichtet; die öffentlichen dend ungen gewähren nur das 
auf unentgeltliche Vornahme derſelden, wer von dieſer Beſugniß kein 
Gebrauch machen will, kann der ihm obliegenden Verpflichtung men 
derer Weiſe nachkommen, bat aber die Pflicht, auf amtliches Erſorde 
den Nachweis zu führen, daß der geſetzlichen Verpflichtung g 900 
Solche Handlungen, welche das Geſetz nicht zur Pflicht gemacht 2, 
und nicht zur Pflicht machen wollte, können auch im Wege der = 
ordnung durch Androhung von Polizeiſtrafe nicht erzwungen werd 
Eine Bewahranſtalt für ſchulpflichtige Mädchen! 
Laufe dieſes Monats im Norden von Berlin errichtet worden. 
Anſtalt it für die Kinder ſolcher Eltern beſtimmt. welche außer 
des Hauſes arbeiten und fi daher um die Beauffichtigung der 
nicht gehörig kümmern können. Die Kinder werden in der A 5 
beauffichtigt und erhalten gegen Zahlung eines Koſtgeldes von sr 
pro Tag auch leibliche Verpflegung. Pr: 
Der in Nordbauſen beſtehende Verein für freiwillig 
Armen pflege, welcher Ende v. J 540 Mitglieder zählte, wirt 
Einvernehmen mit der ſtädtiſchen Armenpflege und bat dadurch eine 
recht erfolgreiche Thätigkeit entwickelt. Der Verein unterhält auch ze 
Volksküche, welche während der Wintermonate geöffnet wird und ion 
Aermſten der Stadt durch Gewährung einer kräftigen Mittagspo 
eine ſehr begehrte Unterftägung gewährt. ee) 
Ueber das Hilfskaſſenweſen ſpricht ſich der letzte B ht 
tungsbericht der Stadt Elbing dahin aus, daß die bis zum 5 
1884 angeordnete Umwandlung der gewerblichen Hilfskaſſen in e 
ſchriebene Hilfskaſſen im Sinne des Geſetzes vom 8. April 1576 
jetzt nur von vier Kaſſen nachgeſucht und ausgeführt worden ſei⸗ abe 
ſeitens der Geſetzgebung noch nicht geſchloſſenen Verhandlungen 
das Krankenkaſſenweſen haben die Bildung neuer Hilfskaſſen verzböcle 


Vermischtes. 


* Zum Untergang der „Cimbria“. August Bolten, Wm. Mile 
Nachfolger in Hamburg, verſendet foeben an ſeine Agenten folgen, 
Poſtkarte: Laut Beſchluß der Direktion der Hamburg⸗Amerikaniſche 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchafterhalten nicht nur die geretteten Paſſag 
der „Cimbria“ das eingezahlte Ueberfahrtsgeld zurück, ſondern au 250 
legitimen Erben der mit dem Schiffe leider verunglückten Perl 50 
ſollen mit den der Geſellſchaft zuſtehenden Netto Beträgen bende 
werden. Bei Ihnen eingehende Anträge bitte biernach zu behande 
und mir mit den geforderten Legitimationen, ſowie etwa von Ih 
nothwendigen Bericht ſchleunigſt einzureichen, damit ich Sie möglich 
ſchnell ermächtigen kann, Zahlung zu leiſten. ' 

* Mentone im Schnee, Es klingt wie Ironie und iſt denne 
von den armen Kranken ſchwer empfundene Wahrheit — ſchreibt ME 
der „Voſſ. Ztg.“ aus Mentone vom 27. Januar. — Mentone iſt "5 
geſtern in Schnee begraben; dazu ſeit vielen Tagen ruſſiſche Kälte m 
die Unmöglichkeit, durch elende Kamine das Zimmer behaglich zu du, 
wärmen. Die armen Bruſtkranken ſeufzen unter fo abnormalen Be 
hältniſſen und ſehnen ſich aus der Riviere Südfrankreichs in das 9 
wohnte Klima ihrer Heimath zurück. Die Zitronen⸗ und Orangen 
bäume ſenken unter der Laſt des Schnees ihre Zweige, es fehlen M 
Schlitten, damit Geſunde ſich vergnügen können. 5 

* Der Hauptgewinn der preußiſchen Klaſſeulotterie 9 
450,000 Mark iſt in die Kollekte von Lehmann in Halle gefallen. 


II. Rechenſchaftsbericht des Komite zur Speiſun 
armer Kinder der Walliſcheiſchule. * 
Das 8 Komite hat ſeit dem 17. Dezember 1882 DU 
letzt folge Geldbeiträge em jongen, die theils bei dem Komite direl 
theils find: Vermittelung des „Kuryer“ und „Dziennik“ eing 
gangen ſind: g g A 
Borkowski, Malecki, Galuzewiez aus Buk, Szyfter, Kotows 
Karmolinski a 0,50 M., Probſt Szöldrski, aus Konſtantinopel, Zi 
Schachmann, Grochowina, Meyer, Mikolgiczak, Galczunska, Günthe 
Chajet, H. R., A. B. a 1 M., Braun, A. P. aus T., Otmiano col 
N. Steſzniewska, Probſt A. aus Rymarzewo, Karl und Gemahl 
ahn a 2 M., Geiſtliche Suſzynski 1.50 M., Gumpel, G. Dr. Eebindt 
baym, Rath Mielcarzewiez, Bazer, Jerzykiewie, v. Dunin, Land 
berger, Rath Klepaczewski, Anaſfaſtan Sypniewski Pietrowski a 3 
Dr. v. Gaſiorowsti 4.50 M., Pietrowski, Wisniewski. Zuromski, 9 
Secki, Dr. v Gaſiorowski a 5 M. Fräulein Semrau, A. 5 Pawelsſe 
Krzyzanowski. Anton Stark a 6 M., Gräfin Dziakynska 25 M., Proh 
W-. aus G. bei Znin 15 M., Oberſtlieutenant a. D. v. Zafrzemil 
10 M., Familienſammlung bei Herrn Drechsler Kafkowski 2.62 M. um 
1 M., Polen aus Gefflingen 18 M., v. Skarzynska aus Sokolowo % 
M., geſammelt bei einer Taufe bei Herrn Zbiranski 4,50 M. Geſel 
ſchaft Thalia durch Herrn Rappold 26 M., Familienſammlung be 
Herrn Kaufmann 4.02 M., v. Kalkſtein 10 M; Fleiſchbeſchauerperel 
EM, Graf Szöldrski 6.05 M., J. G. 3 M. Bakowski 3 M. Sig 
mund Lißner 10 M., Familienſammlung bei demſelben 2,50 M. 
Einnahme (incl. der im Berichte vom 17. De⸗ N 
zember 1882 quittirten Beträge 750,54 Mat 


Ausgabe...» -» AR 
- x Kaſſenbeſtand 542,90 Mar 
An Naturalien hat das Komite außer den am 17. Dezember 188 
enannten erhalten; Herrn Gutspächter A. Skalski in Pokozyni be 
Olußz 10 Ztr. Kartoffeln, Herr Samuel Kantorowicz jun. 4 Pfu 
uder und 4 Pfd. präparirten Cacao, Herr Rabbow ? Itr. Mel 
err Zerbe 1 Itr. Erbſen, Herr Kaufmann Alfons Freundlich wöchen 
lich k Pfd. Kaffee und 3 Pfd. Zucker. 
bgelegte Sachen find eingegangen von Herrn Grünberg, Bert! 
Kazmierski, Fräulein v. Zablocka. 

Am 22. . wurden an 70 arme Leute auf der Walliſchei 
3 und rbſen vertheilt, die uns zu dieſem Zwecke zugeſand 
worden ſind. 8 h a 

Am heiligen Ehriſtabend fand in der Kleinkinderbewabranſtalt au 
der Zagorze eine Chriſtfeier ſtatt für die Kinder, welche das erſte um 
zweite Frühſtück vom Komite erhalten. Dieſelbe wurde mit Geſan 
und Gebet eingeleitet und ebenſo geſchloſſen. Hierbei richtete Heir 
Käthner in deutſcher und Herr Oſſierski in polniſcher Sprache einig 
Worte an die Kinder. Darauf wurden die Kinder mit Striezeln, 
Aepfeln, Nüſſen, Pfefferkuchen und zum Theil mit Kleidungsſtücken be 
ſchenkt und der zu dieſer Feier angezündete Chriſtbaum geplündert. 

Ferner ſind 11 Kinder mit neuen, nach Maaß gefertigten Schuhe 
und an 5 — den Wobttbätem b 

erzlichen Dan ätern unſeres Unternehmens. 

3 Poſen, den 23. Januar 1883. 
Das Komite zur Speiſung armer Kinder 
der Walliſcheiſchule. 
St. Offierski. Kaethner. Heyducki. Jabezynski. Jackowski. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Ilir den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerat⸗ 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Die Emäille-Platten-Fabrikertrudenhü 


in Freiburg in Schl. empfiehlt fih zur Anfertigung von Hausſirm, 

und Hausnummern in jeder Größe, Straßen, Eiſenbahn⸗ und zur 

ſchildern, Grabtaieln, ſowie Waaren⸗Etiquetts in allen 3 
Vertreten durch E. Klug in Poſen, Breslauer Str. 38. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
5. Februar cr. wird wegen 


Erbrezeßz vom 59 uni 1833 am ſſtorbenen Gläubiger zu beſchaffen. 
\ anntmachung. 8. Mã 1827 für ent e, 2. Auf dem Grundſtücke Ritſchen⸗ des in Gneſen i Pferde⸗ 
ame Lieferung der für die biefigen 8 in Abtheilung III[walde Nr. marktes der Güterzug 433 von 
en chen ae 1 ee 12 des dem Kaufmann Elias Abtheilung Nr. 2 i des Gneſen ab auch Perſonen in allen 
1 tfnifie, und zwar eee 85 ches zu Mietſchisko und den Erbvergleichs vom ＋ 1828 Abfahrt von Gneſen 5 Uhr 22 
hr: 3 ge⸗[Benjamin und Tereſe gebornen 2. April Minuten Nachmittags, Ankunft in 


Dekan den 27. Janu ar 1883. 22. Mai 1822 allen Rechtsnachfolgern der ver⸗ 


i Salomon⸗Neinhold'ſchen Eheleuten für Franz, Joſefa, Stanislaus It 
80 1. Gruppe: gehörigen Grundſtückes Mietſchisto he, Sn Gamer War-|Foien 8 Uhr Abends. 
Kg. Roggenbrot, Blatt 34, in Abtheilung III Nr. 1, dega ie 18 Thaler 5 Sgr. 11 Pf. hohe wird an dem genannten 
000 > des dem Handelsmann J. Glaſer eingetragen. Die Löſchung kann Tage ein Extra⸗Viehzug von Gneſen 
„ Semmel: { „ Wla 2 \ b N 
2. Gruppe: gebörigen Grundſtücks Mietſchisko nicht erfolgen, weil das Hypotheken⸗ fahrt and en 
Gruppe: Blatt 11, in Abtheilung III Nr. 10 Dokument verloren gegangen. Mi 1 aa 1 — hr 2 
g. Rindfleiſch, des dem Bürger Ignatz Ogurfiewiez| 3. Auf dem Grundſtück Trolanowo a ur 2 ne: nkunft in 
90 ” Kalbfleiſch, gebörigen Grundſtücks Mietſchisko[ Hauland Nr. 7 find Abtheilung III Ban — 15 Nute: 
700 „ Lammelfteisch, Blatt 72, in Abtheilung III Nr. 10 Nr. 11 für die unverehelichte An ⸗ oſen, den 18. Januar 1883. 
60 . N Bürger Dian tonie Kon name auf Grund der Kgl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
5 1 x ebörigen Grun ietſchisko[ Obligation vom 21. Dezember 7 
50 „ Schweineſchmalz; Blatt 90, in Abtheilung III Nr. 3600 Mart eingetragen. Der über r * 
3. Gruppe: und reſp. 1 der dem Bürger Simon die Poſt gebildete Grundſchuldbriefſ dem dieſſeitigen Lokal⸗Taͤrif für die 
& Kg. Kaffee Knopinski gehörigen Grundſtückeſiſt verloren gegangen. Beförderung von Leichen, Fahr⸗ 
„Zucker. Mietſcbisko Blatt 91 und 64, ger] Bebufs Löſchung vorſtebender In⸗ſzeugen und lebenden Thieren vom 
1850 „ Neis, bildet aus dem Hypothekenſchein tabulate werden auf den Antrag Januar 1880 der Nachtrag IV 
15 „ Pfeffer. vom 8. ng m I U Dem Erb⸗ der Er Grundftüds » Eigentbümer| in Kraft. 
„ englüich Gewür „ ane zan elbe enthält Aend 
2 „ Ingwer, * rezeß vom 29. Auguſt 1823. ad 1. des Domainenfideikommiſſes 3 den ae 
1 „ Lorbeerblätter, e. über 31 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. des Pauſes Sachſen⸗Alten⸗ Reglements und der Taff Bor- 
5 „ Kümmel, gleich 95,13 Mark Zinsrückſtand urg; ; ſchriften, ſowie den Kilometerzeiger 
20 Stück Citronen, und 37 Thlr. 15 Sgr. gleich 112,50 ad 2. des Ignatz Obrowsti zuſfür die Stationen Groſchowitz und 
20 Kg. gebackene Pflaumen, Mark Entſchädigung für nicht ge⸗ Rit ſchenwalde: Loslau. 
70 Ltr. Eifig; leiſtete Baufubren, zahlbar in hald-) ad 3. des Chriſtoph Beyer zul” Druckexemplare des Nachtrages 
4. Gruppe: jähriaen Raten zu George und „ Trolanowo Paulane werden zum Preiſe von 0,10 Mark 
350 ni Ben Martini jedesmal mit 2 Thlr. 15 Sgr. alle Diejenigen, welche auf vorſte⸗ oro Stück in einigen Tagen bei 
8800 Kg. Weizenmehl, gleich 7,50 Mark, eingetragen aus hende Poſten Anſprüche zu haben unſeren Stations⸗Kaſſen käuflich zu 
40 Roggenmehl. dem Erbvergleich vom 15. Mai 1850 [meinen, bezw. die unbekannten In⸗ haben fein. Bis dahin ertbeilt 
10 » WNenengriek. am 20. November 1850 auf dem haber der Urkunden aufgefordert. unſer Verkehrs. Bureau nähere Aus⸗ 
, Petrae Antheil der Woheiech und An⸗ ihre Anſprüche anzumelden, bez kunft. 
1600 1 tonina Tuptala'ſchen Ebeleute für die Urkunden vorzulegen und zwar Breslau, den 50. Januar 1883. 
1350 „ il den L ng hing, 8 ſpäteſtens im Juni 1883 Königliche Direktion. 
9 zu Brudzyn in eilung k. v 
e e beter Sabann 6. Neſzegens t 2 0 111 55 f Brauerei 
600 & y eſiter Johann v. Mofzezen ormittag ‚ . 
10 d. Ben bat en e Sat 19 18 oralen Ne legen He Bee Ion ber Slant, du derhuchn 
6 Schi f n 5 1, geſchloſſen, die Urkunden für kraft⸗ 
4 5 Jule; gebildet aus dem Supotbefenjchein des belli werben, an der Stadt, zu verpachten. 
| 5. Gruppe: Grhvergieich vom 15. Mai 1850, Legaler, ben en Yanunz 1883. Bratheringe, 
2000 Kg. Kartoffeln. ſind durch Zufall vernichtet worden Königl. Amtsgericht. friſche, ſchöne Waare, verſende 
u „ Mohrrüben, reſp. verloren gegangen und ſollen Hothwendiger Verkauf das ca. 10 Pfund ſchwere Faß frco. 
„ Kohlrüben; auf den Antrag der Grundſtücks⸗ h e 13,50 M. Poſtnachnahme. 
6. Gruppe: e. nen zum en 45 Löſchung 5 > in ee 5 roeslin, Reg.⸗Bez. Stralſund. 
Ei, der Poſten amortiſirt werden. elegene, der Wittwe Anna Trode 
40 Sat Sal: A 62,5 Kg.; B. Im Grundbuche: ebovenen Brüske zu Czarnikau ge⸗ — F. Protzen 
7. Gruppe: a. des dem Nittergutsbeſitzer 175 e Hausgrundſtück Crarnikau Die Dam f⸗Watten⸗ 
2800 Kg. Butter; Conſtantin v. Dziembowski ge⸗ Nr. 197, welches mit einem Flächen: 2 
8. Gruppe: börigen Grundſtücks Kludzyn Blatt 4 inhalte von 96 a der Grunditeuer fü tik 
29000 Lt 5 8 ſtehen in Abtheilung III Nr. 1 vonſ unterliegt und mit einem Grund⸗ 
7500 r. Milch, uch: der Stefan Piechowiak'ſchen Ab⸗ ſteuer⸗Reinertrage von 3 Thlr. von 
„Buttermilch: findung aus dem Ueberlaſſungsver⸗und zur Gebäudeſteuer mit einem J C Frank 
9. Gruppe: 10. November 1860 Nutzungswerthe von 75 Mark ver⸗ " 0 N] 
1200 Flaſchen Grätzer Bier trage vom 8. Wai 1862 aufſanlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ Stolp i. Pomm., 
a # Lir. Grund der Erbeslegitimationsatteſtefvollſtreckung im Wege der noth⸗ empfiehlt ihre Fabrikate beſter Quali⸗ 


140 „ Kobvlepoler Bier pom 7. September 1867 und 5. Fe⸗ wendigen Subhaſtation 
. 2 3 Ltr., bruar 1868 und aus dem Erbrezeſſe c 
1700 „ Poſener De . —.— 4. Februar 1868 für die No⸗ den 10. Febr. 1883 
ir; ſalie Piechowiar verebelichte rom. Vormittags um 9 Uhr, 


tät zu billigen Preiſen. 


tebt meine reich illuſtr. in 
Rath a f 
a- 


10. Gruppe: kowska 10 Thlr. gleich 30 Mark f Schö marken fr. zu beniehen) je 
a em hir. N 
250 Ltr. herben Ungarwein. nebst 5 pCt. Zinſen zufolge Ver⸗ e e ER en 
10 Rothwein, fügung vom 18. September 1863 Der Auszu aus der Steuerrolle en, Wunden, Schwächezu⸗ 
8 k eingetragen; Ver Auszug euerrolle, ande, Weſſefluß, Bandwurm 
60 „ Cognac: BEOW N Eee “u: |die beglaubigte Abſchrift des und Magenleiden. Seit Jahren 
11. Gruppe: b. das dem Eigenthümer Caſimir Grundbuchblattes von dem Grund⸗ ewäbrteite Heilmethode. 
5 ppe: Stefauski gehörigen Grundſtücks ftüde und alle ſonſtigen daſſelbe M. Schulz, Münden, Schwanth 


Atteſt. Herrn M. Schulz, München. 


14 Schock Roggen⸗Langſtroh Dochanowo Blatt 3 ſtehen in Ab: ff Nachri : ; 
4 600 ch betreffenden Nachrichten, ſowie die Id wilt Ihnen ariitheilen, daß 16 


Kg.; [tbeilung III Nr. 1 aus dem am ſvon den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 


163 12. Bau: 15 Don: 15 E geraten, 1. 75 ten oder a zu inet bejon macher Sendung den ku ee, 
grüne Seife, rezeſſe u Rap Di [deren Verkaufs = Bedingungen „Stau Dorothea Hahn, 
Ri 1 —.— Sn Andie 2 2 fr dies Eitfabeth können im Bureau des a1 P 

„ Soda, Löydlo 20 Lhir. 1 Sgr. neten Königl. Amtsgerichts wäh⸗ 
10 „ Stärke, gleich 61,78 Mark Muttererbtheil rend der gewöhnlichen Diekfttunden Bruſtkaramellen! 
2 „ Puderblau. zufolge Verfügung vom 1. Sep ſeingeſehen werden. N gegen Huſten und Heiſerkeit. 
25 „ Stearinlichte, tember 1837 und in Abtheilung III Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Stüken: € | d 
1000 Ltr. Petroleum, Kr. 2, deſſelben Grundstücks aus thumsrechte oder welche gypothela⸗ Chocolade 
200 Kg. Brennöl dem Erkenntniß, vom 25. Februar riſch nicht eingetragene Realrechte. a Pfd. 1,40 M., 


ſoll für den Zeitraum vom 1. April] 1854 und auf Antrag des Prozeß. zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
1883 bis ultimo März 1884 im richters 24 Thlr. gleich 72 Markſſedoch die Eintragung in das 

ege der Submiſſion gruppen⸗ rechtskräftig Fahr Forderung Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
weiſe vergeben werden. — Die für den Schuhmacher Joſeph Kor⸗ ich iſt, auf das oben bezeichnete 


Krümel⸗Chocolade 


à Pfd. 1,20 M. und garantirt rein 
aus Cacao⸗Zucker ohne Zuſatz von 


Neferungsbedingungen und Mufter|eiezfa in Schubin zufolge Verfligung Grundſtück geltend machen wollen. ehl. 
VJJV%%JVJ%%V%% afifknet, GE Gebrannte Mandetn 
e 8. - £ ‘ a l äteſtens bi * 

Verſiegelte und mit entſprechen⸗ ind angeblich getilgt und ſollen im lasting des. lage: und Aus⸗ a la Vanille. 
der Aufſchreft versehene Offerten, Grundbuch gelöſcht werden. ſchluß⸗Urtheils anzumelden. Pomeranzen⸗Schalen. 


A E ie In der Hy⸗ 5 ö ie Ertheil 
welche auf jede Gruppe beſon⸗ 8 werden die Jnbaber Ki Der Beſchluß über die Er heilung 

ind, ni pothekenurkunden ad A. a bis c 5 ird in dem au 

Stadt 4 2 ien el * ae Ya He tsnachfolger der Hypo⸗ des Zuſchlages wir f 


Bureau der Armen: Verwaltung, thekengläubiger Rosalie Piecho⸗ den 12. Febr. 1883, 


Neueſtraße Nr. 10 wiak, Enſabeth Mesydlo und) Vormittags um 9 Uhr 
1. ; J., Joſeph Koreiczka aufgefordert, 95 a 1 
bis er re J. Salehens im Yuracbotötermine im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, 
[4 


8 x f anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
entgegen, zu welcher Zeit die Er⸗ den 19. Mai 1883, kündet werden. 


Candirten Jngber. 
Calmus täglich friſch, empfiehlt 


A. Behrendt, 


St. Martin Nr. 52, 
Conditorei und Coccoladen⸗Fabrik. 


Die ſchänſen Bilder 


oͤffnung eriolgt. Vormittags 11 Uhr, Szarnifan, den 18. Des. 1882. ger Dresdner Galerie u. d. Ber- 
Der Magiftrat. bei dem unterzeichneten Amtsgericht Königl. Amtsgericht. liner Museums in „ 
A b t ihre Rechte und Anſprüche auf die Nachbild. (Photographie - ruck) 
ufge 01. ee Poſten 8 an: ' N h vs au 8 0 ann ar‘ 

: . 5 umelden und die Urkunden vorzu⸗ aufe ich das att für nur 
1 Dil ne 147 Mart legen. widrigenfalls die letzteren fin wahrer ! d I Pf. Die Samml. enth. 230 Blätter 


(religiöse, Genre-, Venusbilder ete) 
6 Probeblätter 11 W 
versende ic eg. Einsendg. 
1 M. in Briefin. © parallhin f. nko 
H. Toussaint, Berlin NW., Karl- 
strasse 18 a. 8 

Das Preis Verzeichniß für 1883 
über Blumen ⸗ und Gemüſe⸗Samen, 
Stauden ⸗Gewächſe de. iſt erſchienen 
und ſteht auf nerälliges Abverlangen 
ſfranko zu Dienſten. 

Poſen, Fiſcherei Nr. 7. 

Albert Krauſe. 


= für Schmiede. = 


t äftige Forde bſt 5 pCt. werden für kraftlos erklärt und ſie für die unglücklichen Opfer der 
—.— 3 28. Ja 4450 dend mit ihren Ansprüchen auf die Woſten] l Seibstveflsokung 1 Onanie] 
2 Thlr. 22 Sgr. gleich 8,20 Mark werden ausgeſchloſſen werden. ; und geheimen Ausſchweifun⸗ 
Koſten der Eintragung, eingetragen Wongrowitz 29. Januar 1833. IB gen tit das berühmte Werk: 
auf Grund des rechtskräftigen Man⸗ Königliches Amtsgericht. Dr Retansselhsthewährnn 
dats vom 19. Mai „„ N ee ET TREE 8 i 
Ne e en e Bekanntmachung. Tune. Me >7 Aotıe 
„ 5 — 85 2 8 — * cu Ire t N ] N E 
für den Probſt Joſeph Weſtphal[ 1. Auf dem Grundſtücke Schwarz, 5 . 54. 
in Gor.yce in Abtheilung III Nr. 8 Hauland Nr. 4 ſtehen in Abtheilung en dieſes Laſters leidet eine 
des dem Eigenthümer Caſimir III Nr. Ja für Johann Ludwig aufrichl en Belehrun en ur 
Stefansfi gehörigen Grundſtückes Neumaun junior, 14 Thaler 22 1 50 jährlich Tanfende Bi 5 
Dochanowo Blatt 3, gebildet aus] Sgr. I Pf. nebſt 5 Prozent Zinſen fich eren Tode. Zu ere 
der 1 vom 7. Auguſtſſeit dem 13. April 1839, 0 une 6 Vinide’a Zıpulbuhhund. 
1859, dem rechtskräftigen Mandat ne Nr. 2b für 8 3 1 lg in Zeipig ſowie durch jede 
k Mai 18 tequi: | Neun enior 16 Thaler 9 Pf. 4. J zm ar Schmi e 
r — nebst 5 . — Biken seit * 13 - une Waden 5 ae a 
ee a ort April 1839 eingetragen, rüßi f eng, el Nod 
I. über bo Külz gleih 240 Part] Beide Intahulate  Toften beagle yon A, Spiro bei A. ede berfaufe r rr d. % 
hebt 5 pt. Zinien Erbſchuldfor⸗ ſein. Die Löſchung kann aber nicht Borer. . Mauth * 
derung, eingetragen aus dem erfolgen, weil Quittung nicht von ü.! ñ ò ͤ ̃́ũ 6. Manthey, Schmiedemeiſter. 


Bekanntmachung. 


In der Oberförſterei Hartigsheide ſtehen im Monat 
Februar 1883 nachſtehende Holzverkaufstermine an: 
1. Am 8. und 22., von Vorm. 10 Uhr ab, 
im Feſt'ſchen Hotel zu Obornik, 
woſelbſt circa 1500 bis 2000 Stück Kiefern Bauholz aus den Schutz⸗ 


bezirken Saubucht, Eichquaſt, Trommelort und Linden und Brennholz 
nach Bedarf zum Verkauf kommen, 

2. Am 12. und 26., von Vormittags 10 Uhr ab, 
9 im Werner'ſchen Gaſthauſe zu Boruſchin, 
woſelbſt circa 90 Rm. Kiefern Kloben und 120 Rm. Kiefern Stußben 
aus dem Einſchlage 1881, ſowie ca. 800 Am. Kiefern Kloben, 300° 
Kiefern Knüppel und 300 Rm. Kiefern Stubben aus dem Einſchlage 
1882 zum Ausgebot kommen. a 

aufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß die 

Aufmaaßregiſter des Bauholzes einige Tage vor dem Verkauf in der 
biefigen Regiſtratur eingeſehen werden können und die betreffenden 
Forſtſchutzbeamten angewieſen ſind, die zum Verkauf geſtellten Hölzer 
auf Verlangen an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Heidchen, den 30. Januar 1883. 


Der Königliche Oberförſter. 


gez. Witzmann. 


Ziehung 15. februar — 15. März d. 3. 


Kein Leſer verſäume ſich ſofort, je nach ſeinen 
Verhältniſſen ein oder mehrere 


FREIBURGER LOOSE 


zu kaufen, welche beſtimmt mit einem der nachſtehenden 
Treffer gezogen werden müſſen. 


Nieten exiſtiren nicht 


45,000, 40,000, 6 mal 30,000; 8 mal 28,000, 2 mal 25,000, 8 mal 
20,000, 19 mal 18,000, 13 mal 16,000, 17 mal 15,000, 14 mal 
14.000, 14 mal 13,000, 12 mal 12,000, 80 mal 10,000, 40 mal 
8000, 50 mal 6000, 24 mal 5000, 16 mal 4000, 50 mal 3000, 
40 mal 2000, 50 mal 1600, 90 mal 1500, 10 mal 1400, 120 mal 
1200, 166 mal 1000, 112 mal 900, 118 mal 800, 100 mal 700, 
116 mal 600, 110 mal 500, 126 mal 400, und viele Gewinne 
von 350, 300, 250, 200, 150, 100, 90, 80, 70, 60, 50, 40, 30 


Francs Gold. Der kleinſte Treffer, womit jedes Loos aber beſtimmt 
gezogen werden muß, iſt 13—21 Francs Gold. 


Gegen vorherige Einſendung (Nachnahme nicht geſtattet) 
des Betrages in Banknoten unter Einſchreiben oder Poſt⸗ 
Einzahlung verſende 


NUR ORIGINAL-LOOSE à 20 M. 


Der Verluſt kann daher im allerungünſtigſten Falle nur 
9 M. 60 Pf. betragen. Haupttreffer werden telegraphiſch 
angezeigt und die Gewinne ſofort nach Ziehung ohne Abzug 
in Gold ausbezahlt. Amtliche Ziehungeliſten gratis. 


J. L. Vollmers, 

Brüſſel, (Belgien). 
P. S. Jedes Loos, was obigen Angaben nicht 
entſpricht, oder dem Käufer nicht befriedigt, nehme 
ich ſtets gerne zurück. 


Eiſenkonſtruktion, 
ſeit 1868 eine unſerer Spezialitäten, zu Stall⸗ 
und anderen Bauten, werden unter Garantie ſolide u. 
billigſt ausgeführt. Zeichnungen und Anſchläge gratis. 
Außerdem empfehlen vorzügliche 
Breitdreſchmaſchinen, Roßwerke, Schrot⸗ 
mühlen, Häckſelmaſchinen 
für Kraft⸗ und Handbetrieb, ſowie alle landwirthſchaft⸗ 
lichen Maſchinen und Geräthe, 


Bau-, Maſchinen⸗, Stahl- und Hartguß, 
ſowie beſtes Schmiedeeiſen und alle Sorten 
chaare, 
Neues D. Reichs⸗Patent Nr. 16,172, 
Ningelwalze, 

„ganz von Eiſen mit rotirenden Ringen. 

Eiſenhüttenwerk Tſchirndorf bei Halban N. Schl. 
Gebrüder Gloeckner. 


Die Papierhandlung, Druckeref und 
Kontobücher⸗Fabrik 
von D. Goldberg, Wilhelmsſtraße 24, 


empfiehlt ſich zur raſcheſten und ſauberſten Anfertigung von Einladungs⸗ 
karten, Verlobungsanzeigen, Tanz karten ꝛc. 
Tiſch⸗ und Menukarten jeden Genres ſind ſtets vorräthig. 


Saamen 


empfeble in beſter friſcher Qualität zu billigſten Preiſen. — Ver⸗ 
e — 30. Jahrgang — ſtehen gratis zu Dienſten. 
Poſen, Friedrichsſtraße 27. Heinrioh Mayer, 
Gegenüber der Provinsial-Bant. Saamen = Handlung. 


Dr. Papilsky’s dentfer Fleifhextrakt. 


In le, und u⸗Büchſen 
7055 OEM. 


Pomm. Stellenvermittelungs⸗Bureau, Greifswald, 
empfiehlt ſich den geehrten Herren Cbeſs zur koſtenfteien Beſorgung von 
nur gut empfohlenen tüchtigen jungen Leuten. 


Kaufm. Placirungs⸗Juſtitut I. Ranges. 


„4,00, 2 20, 1,10, 


* 


Dr 
15 


2 — 8 — 5 
5 Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. biste) Lambert's Sas, 
Am 1. Februar reſp. 15. März er. treten in unſerem Bahnbereich b 0 4 t Montag, den 12. Febr 1885 
r einige von der General ⸗ Konferenz der deutſchen Eiſenbahnen am 25. vo " 8 n. ſprech, ſucht nach Montag, den 12. * 
— November 1882 beſchloſſene Aenderungen bezw. Ergänzungen der Be⸗ — 5 de eiche. e e Abends 7 / Uhr: 
2 ſtimmungen des Tarifs für die Beförderung von Leichen, Fahrzeugen 5 N. eine beſcheid. Stellung 3. 
E und Thieren in Kraft. Die bezüglichen neuen Beſtimmungen, von N 5 e eee ee Concert 
Na en Die Er ge = in ig ne h 7 pair der 5 = \ If a on en d 
> iebfra r agenladungen die Zugrundelegung von \ tm es 
7 Ladefläche anordnet, ſind auf den Stationen 3 er 5 8 Bekann ae achung. . h 1 
F — _ @ehrüder Wulff Semm 3 Arrektion. hält bei dem bevorſtehenden Impf⸗ V Hennig sche 
um / ind zum 1. April c. die * | 

| ebrüder ulff, geſchäfte ſtets vorräthig und empfiehlt Stellen i f ins 
| EEE Fade * J zur gefälligen Abnahme die einer Vorſteherin für die Küche Gesangvere 
11 Zuchtviehlieferanten a 7 
N 8 2 22 bh f d fh a aus i 
N in Geeſtemünde, Hofbuchdruckerei er, an en g den der Aehernchwenmte 
empfehlen fi unter bekannter reeller Bedienung zur Lieferung aller 3 — 80 u bir e lich in den Rheinlan 4 
1 Gattungen Zu und Zuchtvieh in Oftfrieſiſchen, Holländer, Piden⸗ W᷑ d 1 & C 0 i — Zeugen Der I jem 6. 
—— mn gem Marſchvieh, Bullen, aus den renommirteſten + E E + ans Empfeblungen fomie ihres felbfr- au Fern und 

(4 N fi 4 n 1 15 
eedender baßen wir ee ci 1 a geſchriebenen Lebenslaufs melden] Oratorium für Soli, Cho 
2 Vieh auf — — 5 Bae d e. e e (E. Röſtel) * 3 3 Orcheſter von M. Blumner, ’ 
Bayriſche, Voigtländer und Egerländer Zug⸗Ochſen liefern zu den Poſen. 8 Direktion Nummerirte Sitzrleg 
| billigen Preifen 3 der Provinzial Irren⸗Anſtalt.]a 2, ME. und Stehplätze 
| Gebrüder Wulff, Juchtviehlieferanten, . Deßrkinge e 
N Geeſtemünde . IS ehrlinge eien dae von 
\ \ . g A 44 werden verlangt. Bote & Bock 
5 NB. Im Laufe dieſes Monats wird von unferer Firma Jemand 97 f n 75 e M. Friedeberg, 
| zur Empfangnahme von Aufträgen die Provinz Poſen eu angekommene boch elegante Für eine große deutſche Sterbe⸗ Schloſſermeiſter, Kl. Gerbe⸗ſtr. 7. zu haben. 
R Bereiſen. Damen⸗Masken, |tefie wird unter äußerſt günfigen) Ein Landtwirth, 12 Fahre beim 
2 In feinem Haushalte ſollte 9 Bedingungen ein Bevollmächtigter Fach, beider Landesſprachen mächti Simon 
[ 1 Bee 40, IL. Ar pete geſucht. Offerten sub H. 645 b. anf ſucht, geſtützt auf die beſten Berg: Friedrichsſt g 30 
2 Struve 8 Kalydor Aufträge in ſchriftlichen Arbeiter Haszensteln & Vogler M hei niſſe und Empfehlungen, pr. 1. April Kräftigen guten M — ch 70 1 
r > werden korrekt und prompt aus,|Tansenstein Fogier, Mannheim. oder Johanni eine anderweit J ratigen guten Mittagstiſ 
7 fehlen; allerbeſtes Mittel gegen Schnitt-, Quetſch⸗ und geführt. Ein verb. fung. energiſcher Forſt⸗ möglich ſelbſtändige Stellung oder (Abonnement 60 Pf) in und 
0 Brandwunden, 5 Bäckerſtraße 14. mann. im Befis ſebr guter Zeug ſaber unter der generellen Tberlel⸗ ne 855 crbier 
5 heilt raſch, ohne daß Eiterung oder Brandblaſen Jeenicke. niſſe u. Empfehlungen, ſucht andere tung des Herrn Prinzipals. Reit- een . enen eee 


weitig Stellung. Selbiger iſt mit 


2 1 i ine Sonnabend, den 3, Februar; 
entſtehen. Aufgezogene (wunde) Bruſtwarzen 30 bis 40 Schock der Kultur, Faſanenzucht und dem be nn: ae Se Benefiz für Nud. 8 eth: 
heilen in kürzeſter Zeit vollſtändig! gerade gewachſene bir, Stamm- Naubthierfang vertraut, ſowie züch⸗ Jerzyce, Kreis Inowrazlaw. ] Novität ! Novität! 


Empfohlen von gewichtigſten Autoritäten! 1 Ge Mit e e iR 9 5 de en, Denkthse Dein: Die Sorgloſen. | 
Vorräthig in Nadlauer's Rothe Apotkeke teldurchmeſſer werden zu kaufen ge⸗ S EEE De ſpr., 25 Jahr b. Fach. ſucht 3. 1. Luſtſpiel in 3 Akten von EArronge, 
in Posen. (General ⸗ Depöt für Poſen, Schleſien, ſucht. Adreſſen unter J. O. 4797 Amme geſucht April Stell. als Gl Gehalt Ne- Repertoirſtück der Hoftbeater 
Pommern, Oft: und Weſtpreußen.) bel. Rudolf Moſſe, Berlin 8. W. St Martin 43, I. Etage. benſache. Gefl. Offert. bitten a. d. Braunſchweig, Weimar. Dresden e 


inan wan Menhir ii Exveb. der Poſ Ita unter K R I] Sonnabend, den 3. Februar. 
Unger⸗Verpa kun 5 Ein junger gebildeter ne eee „2„F——TT—TT0T—T— 
Einkauf von Alterthümern. date kapabliag Landwirth n en k. f o ad, e Stadttpenter in Polen, 


b N | Schlahtbaufe Schifferſtr. Nr. 4 iſt(Schleſier), ſucht für bald eine vn: ier,| Freitag, den 2. Februar 1883: 
2 Ph. F renkel, Antiguat fofort zu verpachten Selen als Volontair auf einem ſeloſt A * er Waffenſchmied. 


Bedingungen einzuſeben dortſelbſt. größ f 5 en] 

\ aus Utrecht (Holland) Julias Hir son , een eee e een, ee ee 
Dosen, Fiachnd, Ficher, nie] Atelier e 8; de eee e 1 ec sn oe] 
oſen, Flacons, Fächer, Spitzen, Miniaturen, Pagen eis & Vogler in reel, unter nen Zu f. Bali 
alte Gobelins, Tapeten, Seidenſtickereien, für künſtl. Zähne ze. Ein junger Sanpmirtb, der nur „ } 

Kandelaber u. Uhren, Marmor mit Bronee ꝛc. C. Riemann, Zahntehniler. in feinen großen Wirihſchaſten thätig d, Vormittag 


Die Sorgloſen. 
Luſtſpiel in 3 Akten von A. L'Arronge⸗ 


1 

: 10 Uhr: Predigt 

\ . : 2 2 ſucht ſofort oder 1. April ! : 

und iſt bis Dienſtag im Hotel Mylius. Petriplab Nr. 1, II. bazimde Stätung mit 600 Mart Im Tempel B. Heilbronn’s 

7 * Bitte ſchriftliche Offerten beim Portier abzugeben. Früher Techniker und Aſſiſtent Gehalt und Rellrſerd. Agenten] der Sfr, Brüdergemeinde. Volks hbeate® 


beim Herrn Zabnarzt Kasprowicz, verbeten. Gefl. Off unter C. W. 


Freitag, den 2. Februar 1883: 


2 Auktion Pr KAAAAAAA bier, an die Exped. d. Vol. Ztg. erbeten. N anna Dan 1 Auftreten der preisgekrönten Lufß 
Sonnabend, den 3. Februar örse-Auft Einen Laufburſchen oder Lehrling Predigt 5 und Parterre⸗Gymnaſt.⸗Geſellſchaf 
„ 9 üb 8 rse- Aufträge Trunksucht IE fucht die Ecſenwaarenbandlung von| —— 4„%e“nt ugoſton. 
= ee 4 Schrabfas Anlene-; zu i. heilbar. Zeugniſſe darüber gratis St | Bamilien- Nachrichten. teräu: u 
markt Nr. 14 den Nachlaß, be: 8 atioı 2 u. franco urchReinhold Retzlaff Joſeph 9 zmunn. Die Geburt eines Söbnchens ] Jer erge Ball. Suftipiel . 
ſtehend aus Möbeln, Bildern, Klei⸗ 8 ecula ions- in Dresden 10. (Sachſen.) "Eine deutihe Frau ſucht Be zeigen Verwandten und Bekannten Akt von Groß. Eine Weinpro 


dungsſtücken. Betten. Geſchirre, 

eine Anzahl Gerüſtleinen und Stricke, 
| verſchiedenes Maurerhandwerkzeug. 
. Rüſtſtangen, Karrenu ſ. w. freiwillig, 


Montag, den 5. Februar 
d. J., von Vormittags 9 Uhr 


Poſſe mit Geſang in 1 Akt vol 


amefen erben in be Hey hefgeeg- dienung. Näberes Dammftr. 1 bei ſtatt jeder beſonderen Meldung bier-| Helmerding. 


ert 1 Hoffmann. durch ergebenſt an. 
Wau . Gymnaſiallehrer Dr. Boltzenthal 
und Frau Anna, geb. Rodewald. 
Küſtrin, den 31. Januar 1883. 


Bankhaus „Leitha, Wien, r 11 

Sen he Esse Ae e e 
ollz Ö h r RENNER 
Schub⸗Schlittſchuhe, einen Pelz, eine „Martin 1 eine Wohnung . Nachrichten. 45 
geil Cylinder, Glocken, Laternen» Straßburger Gänſe⸗ aus 6 Zimmern und a. Räumlich⸗ Verlobt: Frl. Emilie Kurth M 
geln, Baſſins, ſowie eine Anzahl keiten III. Etage ſofort zu verm. Mach ſtett . Drebfau mit Ingenieur Frit Jan 
großer Oeldruckbilder ebenfalls frei⸗ leber⸗Paſteten, Pom⸗ Wienerstraße 2: Wobnung von 6 i 4 3 ( — . Bärfch und Frau. in Berlin. Frl. Helene Horm 
il 3 ai 2 Wienerſtraß obnung von Große Werberftraße 58. 5 in Potsdam mit d. Ge 
willig verſteigern. merſche Gänſebrüſte, oder 4 Zimmern, III. St., ver n nee termit jagen wir dem Herrn med. 


oſen, den 1. Februar 1883. 


Eine tüchtige Paftor Schlecht für feine kroſt⸗Iberott in Neckargemund. f 
+ 7 2% [reichen Worte am Grabe, fo wie] ohanna Lehmann in Berlin mi 
Maſchinen 2 Nähterin Allen Denen, die unſern lieben ]Rittergutsbeſitzer Ludwig Fuhrmang 
ef Neffen und Couſin Otto Günther in Dom. Waldow. Kreis Luckau, 

findet dauernde Beſchäftigung. die letzte Ehre erwieſen haben, unſeren] Frl. Helene Heilmann in Bernburg 


et, Helgoländer Hummern, Warna bab bald zu vermietben. 
Gerichtsvollzieher. — : „ . Day A Avril er. it Salboorf. 
"znhrifberfang and, jede eſtelluug auf. 1 eine 
Fabrikverkauf. Win und Fiſche wird aufs „ , Farterre Wohnung . 
Bay 20: a pünktlichſte effektuirt. r 
0 s n derm. Wirth. Part. rechts. 
ir P. 25 Dampfbetrieb 25 S. Samter ir. St. Martin 26 ſind Wohn. v. 1. 
gerichtet, durch und durch folibe und:: . Oftober zu vermietben._O_ 
maifiv, in Schleſien, Grafſchaft Bergitraße 15 Saal, 7 Zimmer, 


i t Tönigl. 2 dmei in 
J 2 Knopf ir., herzlichſten Dank. mi x randmeiſter Strehl MT 
Schloßſtraße 4. 


Wittfrau Günther nebit Tochter. Berlin. Frl. Thereſe Aulock mi] 
nn — — —.— Anton Graf Lanckoronski 


Für die vielen Beweiſe der Liebe 
und Theilnahme, welche uns bei der Breslau, 


777 ET FRSTTIRT a , Verehelicht: Herr Wilh. Aren 
Ein gewandter Expe dient augen 3 . mit Frl. Marie end in Stet an 


g 8 — ü ndet in unſerem Deilillations: Geboren: Ein Sohn: Herrn 
Glatz an einer freanenten Bahn 5838 [De ze, gu vorm. e e Emil Steiner, s ehe in Peri. Wr e 
tion liegend, iſt mit oder ohne 2 88 Dt Geſchäft Stellung. „ Filgendorf i i 15 

Kaenfitien ſofort zu verkaufen = 2 ohnung. 1 ; dm 0 N t von Nah und Fern zu Theil ges 15 5 1 83 vmnaſia 
oder zu verpachten. Arbeitskraft 2 5 Breslauerſtr. im II. Stock 5 3. Tb all por y worden, ſagen allen lieben Freunden Lieutenant Ernst Botbe 8 
8 CCC . Aremten, Bene 
wollen ſich gefälligſt unter Chiffre 2 5 G: Rn Ein prakt. und recht anſtändiger Die trauernden Hugo von Gottberg in Kl. Dübjom- 
1 6. We e E ⅛ CCC 

> 1 | 1 67 pr. deutſch u. poln., wün ald. . rn 

© 1 — * 500 — 1 Stel Derie, kam dg Cash e been d d erm. ech Sandberg, den 29. Januar 1883. 8 J. W. König in Deli © | 
e a e 8 — = | K. len Wronkerftr. 8, doſenn Handwerker-Berein- R D. Guts“ Sal. Rechnnngseah) | 
Suderobet gelegen. Anzablung = MM S. Für ein Mäocen, ev, ſuct Montag den 5. Febr. Abds s Uhr: Nucert in Berlin Fran Johann 


Fall geb eg 3 im 
ulie Groſſe geb. Segnitz in Berlin 
1. Die Wohnungsfrage Fräulein 9 von Ludwig in 
in den größeren Städten. Glatz. Major a. D. Drewſen Cohn 
2. Die neueſten Erfindun⸗ Feen in Bee An ee 
eiin von Lersner in Er 
gen in der Photographie bach. Fräulein Öaroline „ei von 
Lersner in Frankfurt a. M. 


5,000 Thaler. — Offerten unter pe läßt 8 2 t Stellung als Stütze der Hausfrau od. 7 + 
S. T. 15 poſtlagernd Poſen erbeten. „ ai Ein zuverläſſiger dergl. O. G. Liſſa poftlagernd. Irkie Befprehung: 
Der anerkannt beſte 1 verbrauch bei größter Leiſtung. deutſcher Hauskuecht . Br Alter we ate, 

— — 5 Eulen Betriebsſicherheit garantirt. Preiſe findet zum 15. 1 Be — Jahre ge ee 

p ich. Gründer bedeutend ermäßigt. Proſp. freo. E. Bohn, Gasthof zur Erfolg betreibt, mit beſten Empfeh⸗ 


Schmauenpuder er er 73 ‚| lungen, wünſcht 1. Juli feine fetzige 
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